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Amerika.. 








Minnefota. 
Lamberton, 29. Dec, 1885. Ich 
" Habe voriges Mal vom ſchönen Herbſt 
" und dem Tarauf folgenden Schneefturm 
berichtet. nun füge ich noch binzu, daß es 
bald wieder fhön ward; während der Fei— 
ertage war mildes Wetter und find gegen- 
wärtig die Wege fotbig, welches man für 
dieſe Zeit bewundert. Geit einiger Zeit 
baben auch unfere Kinder tie engliſche 
Schule befucbt, um nun Alles nachzubo- 
len fange ih nad Neujahr wieder den 
deutſchen Unterricht an. 

Der MUeberfievlungsberiht des D. 
Unger in Manitoba war gut und wird 
wohl jener Schreiber vdenfelben auch zu 
ergänzen wiſſen. Man möchte aud alſo 
anfiedeln, wenn es nicht dem Norden zu- 
ginge, und das noch eine ziemliche Strede, 
fo frägt man 53. B.: it jenes Stud Land 
= an der mweitlihen Seite des Gebirges ? 

- Sollte der Winter dort etwa noch gelin- 
der fein als bei Gretna oder Winnipeg ? 
Welcher Nation gebören die dort ſchon 
wobnbaften Farmer an und find ihrer 
noch nur wenige dort? Haben Viefelben 
fhon mebrere Ernten dort gehabt und 
was ift die Hauptproduction dafelbit ? 
Iſt dafelbft ſchon Vieh und Adergeräth 
zu kaufen? Wohl febr theuer? Iſt 
aud die Gegend nicht gefährdet wegen 
Indianern oder Briten? — Dergleidyen 
Dinge denkt und ftellt man ſich mebr vor, 
die ich nicht fogleich der Reihe nach nie- 
derichreiben fann, wohl aber wiſſen möchte, 
denn fo eine Anſiedlung ſcheint mir im- 
mer ein wichtiges Ding zu fein, weil eo 
oft zu voll wird, zuweilen auch zu leer 
bleibt, wenn von mehreren Orten wit 
verfchiedenen Gefinnungen die Menfcen 
zufammen fomınen. Mit Gruß 
| Heinrid QDuiring. 
| Sanfas. 


Marion, Marion Eo., 1. Jan. 
Wie viele Gefchwifter willen, habe ich mich 
die legten zwei Jahre in Halbftadt, Ruß— 
land, ber H. Wilms als Untermüller auf- 
gehalten. Am 11. Nov. 1835 reifte ich 
nach Amerifa ab und gebe biermit Allen 
Nachricht, dag ich nah 23tägiger Reife 
glüdlih in Hilsboro, Kanſas, anfam. 
Der Herr hat mich glüdlih durch alle 
Gefahren durchgeführt. Einen berzli- 
ben Gruß an alle Geſchwiſter von eurem 
geringen Bruder 

Hermann Ragalsfe. 


Hillsboro, Marion Eo., 2. Jun. 






























die ung nabten, haben wir erfahren dür- 
fen, was aber der treue Vater im Himmel 
in Zufunft über ung verhängt, dag wird 
Die vor ung liegente Zeit ung nicht ver- 
beblen, fondern ſich an Allen offenbaren. 
Wollen wir denn murren, daß ung Un— 
recht geſchieht? O nein, es find oft Lie- 
besrutben, womit Der Herr unfere vergeß- 
lichen Sinne wachrufen will; denn Er 
weiß, daß unfere Ohren ſchon Dide ge» 
worden und Er Deswegen recht jcharf 
mit ung reden muß. Aber dennoch 
müjjen wir fagen: Du, Herr, haſt Alles 
wohl gemacht, Du baft uns Regen und 
Sonnenschein, Wärme und Kühle, Nah- 
rung und Kleider und Alles, was wir be— 


Sind dir aber die fanften “statements” 
ſchon zu unverdaulich, gut, dann kaufe 
niemals, auch nicht für einen Dollar, auf 
Eredit, fondern zıble Itets in “cash”. 
Ein Beobachter. 


Europa. 


Nußſßland. 


Wir brachten feiner Zeit die Nachricht 
von der Schließung der Friedensruber 
Schule, und erfahren nun, daß Ddiefelbe 
auf Befehl des Jaſpectors mieder geüff- 
net worden iſt und Der Lehrer bis zum 
Frühjahr noch unterrichten kann, weil eg 





dürfen, gegeben, Dein Name jet gepriefen ! 
Alſo nur immer unvergagt. derjelde, der | 
legtes Jahr bei uns war, wird uns auch | 
im fünftigen, oder Diefem Fahre, mit Sei« | 
ner Önade tröjtend entgegenfommen, denn | 
Er verfpricht uns, bei ung zu fein bis an | 
der Welt Ende. | 

Manche Nachrichten haben wir in der | 
„Rundihau‘ lefen türfen, von Berbin- | 
dungen und Köfungen, Unglüdsfällen | 
und freudigen Ereigaiſſen. Auch vieles | 
waren Liebeszüge, daß ih Freunde aus! 
verjchiedenen Staaten beſuchen fonnten, | 
und dag Alles erzäblte ung unfer fo lieb 
gewordenes Blatt. Was wünjcten wir 
denn noch? Möchte doch ein immer 
fefteres Band zwiſchen allen fern wohnen 
den Eltern, Geſchwiſtern, Verwandten 
und Befannten gejchlungen werden. Ver— 
trauer euere Mittbeilungen dieſem Blaite 
und die Verbindung des Freundſchafts 
bandes ijt gefcbehen. In Liebe euer 

3. Ridel. 


Recept: Wenn ein Pferd kolerig 
wird oder ſchon iſt, ſo tunke einen Sack in 
heißes Waſſer und lege ſelbigen ſo lange 
über den Rücken des Pferdes, bis es warm 
ift. dann lege eine wollene Dede über und 
laſſe am Halſe, unter den Augen und am 
Bauche zur Aber. So mat es Heinrich 
Wedel hier und zwar mit Erfolg. 

UN, 


Burrton, 5. Januar 1886. Lie— 
ker Editor! Ich meinte zwar, es fei mir 
nıcht möglich, dir etwas jür die „NRund- | 
ſchau“ zu fopreiben, Doch fiehe, nun liegt 
mir etwas auf dem Herzen, das berichtet | 
werden muß. Ich machte nämlich eine 
fonvderbare Wahrnehmung : manche fonft 
ganz zahme Xeute, gute, brave Farmer, 
hatten ein Eleines Mahnfchreiben erhal- 
ten, wenn man ein “statement” fchon fo | 
nennen darf. Doc. das Sonderbare, 
war nicht das Erhalten des Briefleins, | 
fondern, daß mander der Empfänger | 
darüber ſehr ungehalten wurde und fich 








Weil ich viele Freunde und Belannte in 
Rußland, fowie auch in Amerika babe 
und der Briefmwechfel zwifchen uns ſchon 
lange ftillgeftanden hat und ee uns aber 
ein wichtiges Ereigniß zur Pflicht macht, 
auch fie davon in Kenntniß zu fegen, fo 
wirft du, lieber Editor, hoffentlich fo gut 
fein und diefes dur die „Rundſchau“ 
veröffentlichen, indem es uns vieles Brief- 
fchreiben erſpart. 

Es haben fih auch bei uns wieder die 
feſtſtehenden Worte Gottes, 1 Moſe 3, 
19., bewahrheitet, die Gott zu Adam 
ſprach: „Du bift Erde, und ſollſt zu Erde 
werden.” Wie Etliche wohl fhon willen 
- war mein lieber Mann, Corneliug Toews, 

fr. Fiſchau, ſchon über zwei Jahre fränf- 

lih und waren feine Schmerzen baupt- 
ſächlich im Kopf. Er verfuchte verfchie- 
dene Heilmittel, es ſchien auch zu Zeiten 
als ob die Schmerzen etwas wichen, doch 
nicht völlig, bis er am 25. Dec., 10 Uhr 

Abends, als er eben aus dem Stalle vom 

Pferdefüttern fam, vom Schlage gerührt 
in die Stube trat und fi zu Bette legte, 

wo er dann über große Schmerzen im 
Kopfe Hagte. Er konnte die erſte Nacht 

auch noch fpredyen, dann aber lag er mei- 

ftentheils mit gefhloffenen Augen ſprach⸗ 

108 in großen Schmerzen vor uns da, bis 
er am Dienftag, 1 Uhr Morgens, den 

legten Athemzug that und verjcied. 

Seine irdifhe Hülle wurde Donnerftag 
den 31. Dec. der Erde übergeben. Er 
" brachte fein Alter auf 56 Jahre und 4 

Monate und hinterläßt eine trauernde) 
Wittwe und 4 Kinver, die nod alle zu 
Haufe ind. Mit einem Gruß an alle 
Freunde und Belannten bier und in 
Rußland, mit Ebr. 4, 1., unterzeichnet 


pr Wittwe Cornelia Töws. 

Leslie, 4. Jan. Liebe Lefer und 
Rejerinnen! Gott zum Gruße und den 
 tieben Herrn Jeſum Chriftum zum Trofte 
fei euch zuvor gemünfcht und zwar zum 
lieben neuen Jahre, das wir mit dieſen 


















“statement”, d. h. eineeinfache Aufzeich- 
nung der Schuld, will dem Empfänger 
nur zeigen, wie body fi die Schuld, den 
Büchern des Kaufmanns gemäß, beläuft 
und natürlich will das “statement” auch 
daran erinnern, daß die Schuld bezahlt 
werden follte. Dies aber thut dag “state- 
ment” mit der freundlichften Miene und 
im fanfteften Tone, daß Niemand da- 
durch beleidigt werden darf. 


fennt mich Doch als einen ehrlihen Mann, 
er darf fih die Mühe ſparen, mih an 
meine Schuld zu erinnern.‘ 
Freund, höre was der Kaufmann denkt. 
Er calculirt fo: „Meinen Kunden N. N. 
fenne ich zwar ale ebrlihen Mann, 
werde ihm aber aus Gefälligkeit doch ein 
“statement” ſchicken, damit er weiß, wie 
viel Geld er zur Entrichtung der Schuld 
braudt. 
verfänpigen Mann, er wird daber 
auch über. diejes “statement” nicht in 
blinden Zorn geratben.” 


n.eint ed nicht fo böſe, du follteft daher, 
anftatt außer dich zu gerathen, lieber hin- 
geben und den Kaufmann bezahlen oder 
wenn das nicht möglih, die Sade 


förmlich beleidigt zeigte, Kaum glaub- 
li, aber doch wahr! Es möchte ange- 
bracht fein, bier ein befchwichtigendes und 
erflärendes Wort über die ‘“statements” | 
folgen zu lajfen, denn es thut einem doch 
leid, zu ſehen, wie fo viele unferer Lands— 
leute darüber fo febr in Unfenntnif find. 
Sie nehmen von vornherein an, der Hand- 
ler, der ihnen ein “atatement” fchidt, fei 
ungeduldig und die Erinnerung an 
die Schuld fei ſchon eine ſtrenge M a bh» 
nung. Beides tft nicht der Fall. Wenn 
das erft einmal bei einem Händler ſehr 
faumfeligen Kunden gegenüber eintreten 
muß, dann werden ganz andere Pillen 
verabreicht, d. bh. ed werden Mabnbriefe 
gefchrieben, die an Ernſt und Klarbeit 
nichts zu wünfchen übrig lajien. Ein 


Ihr fagt vielleiht: „Der Kaufmann 


Halt, lieber 


Ich kenne ihn auch als einen 


Nicht wahr mein Kieber, der Kaufmann 








Tagen begonnen. Freuden und Leiden, 









auf eine andere Art in’s Reine bringen. 





ihr Munn. 


an eraminirten Lehrern fehlt. —[Odeſſ. 
3tg ] 


Geforben. 


Manitobe. In Altona, Freitag den 
11, December, Jakob Warfentin, im Al— 
ter von 28 Jahren, 6 Monaten und 7 
Tagen, nad 14tägigem fchweren Leiten. 





Wunderſame Rettung. 





Un einem falten Wintertage ſehen wir 
eine ärmlich gekleidete Frau einem Babn: 
wärterhäuschen rüſtig zuichreiten. Der 
Topf, den fie im Arm trägt, entbält Das 


Mittagbrot ihres Manner ; heut fommt ı 


er ihr nicht wie fonft entgegen. Gollte 
fie jich verfpätet ‚haben ? Sie wußte, es 


| fam nad 12 Uhr ein Zug; vielleicht war 


er am Signale. Doc auch bier fuchten 
ihn ihre Blide vergebens. Und als die 
Suppe in’s Haus getragen war und Die 
arme rau auc bier feine Spur von ib- 
rem Manne fand, überfiel fie die Angit: 
Wie, wenn er fortgegangen wäre, obne 
das Signal zu ziehen, wenn er dann zur 


ı Strafe den Pojten verliere ? Schon erhob 


ib am Horizonte eine Rauchſäule. 
„Barmberziger Gott bilf ung!” jchrie 
die Geängſtigte. Dann ftürzte fie raſch 
entfchloffen zum Signal, zog an und er- 
wartete mit podyendem Herzen das Her=- 
annaben des Zuges. Immer näber kam 
das Ziſchen und Dampfen. Plöglich 
ein ſchriller Pfiff — nur langfam gingen 
die Räder weiter, bis endlich der Zug 
fand. Der Zugführer und alle Beam- 
ten jprangen heraus undeiltenauf die frau 
zu, fie fragend, warum das Nothfignal ge 
zogen ſei. Die arme Frau, fie batte, die 
Bedeutung der Signale nicht kennend, das 
erite beite gezogen. Zitternd geſtand fie 
Alles. Uber noch während fie ſprach, er- 
tönte der Ruf: „Es liegt ein Mann auf 
den Schienen !" Alle eilten die Schienen 
entlang, die Frau athemlos mit. Sie 
fam zur bezeichneten Stelle, und faum 
traute jie ihren Augen, denn der dort ge- 
bunden auf den Schienen lag, war — 
Zwei Burſchen batten jich 
auf dieſe Weife an ihm rächen wollen. 
Wer fpäter am Wärterhäuschen vorbei- 
ging, konnte fehen, wie drinnen zwei 
Menſchen aus Herzensgrund Gott für 
zeitlibe und gnädige Hilfe danften. — 
LWedyjelblatt. ] 
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Vom Nein zum Ja. 


Es war einmal ein Mägdlein, das 
war daheim voll Eigennutz geweſen und 
hatte ſo ziemlich Alles mit feinem Nein 
erzwingen können, was es wollte. Es 
war Waislein geworden, und die ſchwache 
Mutter lag in der fühlen Erde und 
Marie kam unter die Fremden. Es 
wollte fein „Nein“ fortfegen in einem 
freundliden guten Plag. Man fagte 
nit viel. ber nad, einem halben 
Jahr hieß es: Marie, du kannſt geben. 
— Geben ? fragte es traurig; ich bin ja 
gerne da. — Du kannſt nicht folgen, 
Marie, war der Befcheid, und ein joldhes 
Mädchen können wir nicht brauchen. 

Es fand fib ein anderer Plap. 
Marie hatte ſich's gemerkt, daß man nicht 
Nein! fagen darf. Es jagte nicht mehr 
fo oft — Nein ! — aber e3 dachte fein 
Nein, wenn es dasjelbe auch nicht fagte. 
— Es vergingen etlihe Woden. Da 
entlieg man’s wieder. „Ich babe doch 
gehoörcht,“ fagt es feiner zweiten Meijter- 
rau. — „Ya, fo gerade gebordt, das 
baft Tu.” fügte fie. „Aber meint du, 
daß man ein joldes Mädchen im Haufe 
zu behalten vegebrt, das nie zufrieden ift, 
dem man's anfühlt, das immer anders 
möchte, als wir ?* — Weinend, unglüd- 
ih zum Sterben ging es fort. Nicht 
Nein fagen dürfen, nicht Nein denken 
dürfen! Wie hart, wie ſchwer unmög- 
lid ! 


ı tönte es aus dem tiefften Grunde. 


Es traf feinen alten Lehrer. „Biſt du 
immer da und da?" ‚Nein — id war 
bei den und den Leuten nad dem eriten | 
Platz, und fie haben mich wieder ent= | 
laffen. Was fol ih tbun? Ich weiß | 
meines Pebens feinen Rath.“ Und der | 
Lehrer redete mit dem Mädchen, das er 
aus der Schule kannte, und ſagte ibm: | 
„Mein armes Kind, Du bit am Nein- | 
Sieber franf. gt fang an mit Ja! 
Fa! —venfe Ya, fage Ja, folle Ja, thue 
Fa. Ja, ſtündlich, täglich.“ | 

Ein dritter Platz fand fich nach lange: 
rer Zeit. Die Erfahrungen der eriten 
Plätze batten tiefe Furchen binterlaifen. 
So darf's mit mir nicht mehr geben! 
Und 
nun trat’s mit Sa ein. Steh auf | 
Marie ! — ‚Nein, wollt’ es denken zus | 
erit, aber fchnell drehte e3 den Wagen | 
und dachte und faate und tbat: Ja! — 
„Das iſt ja prächtig, daß du fo jchnell | 


| 
| 
| 
| 
| 


auf biſt,“ fagte die Frau. — „Willjt du | 
fhnel Waſſer holen 2?" — Es ift kalt, | 
umd das Waſſerholen iſt eigentlich der 


Köchin Sache. „Nein“ — will fie den- 
fen ; aber der erſte Steg bat fie ſchon er- | 
mutbhiat ; Ja denkt fie, Ja ſagt fie, Ja | 
thut fie. Schnell ift das Waſſer da. 
Ein zufriedener Blick der Frau, welche 
man vor dem Mädchen gewarnt hatte, | 
rubt auf ihm — und glüdlich ſteht es da. | 
Und — Ya um Ja! denkt fie, ſpricht fie | 
und thut je. Und — Ya um Ja! thut | 
auch die ſonſt ftrenge frau. Es giebt 
ein lieblihes Verhältniß, zu dem Marie 
ängftlihb Sorge trägt. Nach einiger 
Zeit bat fie jich an’s Ja gewöhnt. Sie iſt 
eine glüdlide, junge Magd. Und will 
je das Wein ſich vordrängen in unbe- 
wachten Moment, ein Blid der gütig 
warnenven rau — ein Wort: „Marie, 
Marie!’ und Marie jiebt die Gefabr — 
and taufcht fchnell das Nein in’e Ja. — 

Ein Bild aus dem Leben. Wollte 
Gott, es wäre häufiger ! 

Iſt's nicht auch ein Bild der Stellung, 
die ich-zu meinem Herrn und Gott haben 
will? Habe ib nicht Kummer und 
innern Unfrieden genug gehabt mit 
meinem Nein ? — bin ich nicht allezeit 
glücklich geweſen mit dem fchönen Ya, 
Vater, Ja, Herr ! — Sollte ich meinen 
guten Plag bei einem fo guten, treuen 
Herrn um das Liniengericht des Nein 
dD’rangeben ? — Nein, o Herr, bewahre 
mich durch deine Güte und gieß das Ya 
eines täglichen freudigen Gehorſams in 
mein von Natur fo trogiges Herz ! O ich 
will, ih fann ja nicht mehr von dir 
laſſen. Wohin folte ich gehen? Du 
haſt Worte des ewigen Lebens, und ich 
babe geglaubt und erfannt, daß du bift 
Ehrijtus, der Sohn des lebendigen Got- 
tes. 








John Wanamaler’s Sonntag- 
jchule. 


In dem „Vereinsbote“ von Milwaufee 
wird die Schilderung dee Secretärs von 
dem „Chriſtl. Verein junger Männer‘ in 
Berlin, welche verfelbe von einem Be- 
fuche der „John Wanamafer’3 Sonntag- 
ſchule“ in Philadelphia macht, mitgetheilt. 
Derfelbe fchreibt wie folgt: 

Der nächſte Tag, ein Sonntag, zeigte 
uns vor Allem, daß wir in der Stadt der 
Duäler waren. Denn wenn fon an- 
dere geräufhvolle amerifanifche Städte 
am Sonntag wie umgewandelt erfcheinen, 
fo trat uns bier die abjolute Ruhe ent- 
gegen. Unter anderem jtatteten wir der 
Sonntigihule des Mr. Wanamaler ei- 
nen Buſuch ab, der ung wohl unvergeß- 
lich bleiben wird. Mr. Wanamalfer, ein 
reicher hriftlicher Kaufmann, deſſen Ge— 
fhäftsbaus ein ganzes Carre bildet, mit 
vier Straßenfronten, und der über 400 
junge Leute befhäftigt — bat dafelbit auf 
feine Koften eine Kirche und eine Sonn- 
tagihule aufgeführt. In der letzteren 
hält er num felbit alfonntäglid Sonn- 
tagſchule ab mit 2200 Kindern und 500 
Erwachſenen. Als wır in den ungeheu- 
ren Saal traten, bot ih ung ein großar- 
tiges Bild dar: auf der einen größeren, 
fib nad hinten leicht terraffenförmig er- 
bebenden Seite, die fröhliche Kinderſchaar 
in hunderten von Gruppen mit ibren 
Helfern und Helferinnen, auf den Gal— 
lerien die Erwachſenen, ebenfalls in 
Gruppen getbeilt. Auf der anderen 
Seite des Saales ein Knaben-Orcheſter, 
ſowie ein woyl über 100 Perfonen zäh— 
lender Chor — und nun in der Mitte, 
auf einem kleinen Podium ftebend, dieſer 
einfache, jchlihte Mann, mit dem bart- 





den erften Blick anmerft, wo er fi die 
Liebe und Kraft zu feinen vielen Werfen 
der Barmberzigfeit holt. Wir follten es 
bald erfahren, daß fremde Eindringlinge, 
befonders wenn fie über Den Dcean ge— 
fommen find — diefe Halle nicht um- 
fonft betreten dürfen. Wir wurden er- 
fannt und dann auch fofort gebeten, zu 
den Kindern zu fprehen. Diejes haben 
wir denn auch mit Freuden gethan. 


— — — 





Erlangung des Bürgerrechts 
in den Dereinigten Staaten. 


Da Fremde die Vortheile und Privile- 
gien des Hetmftätte- und Vorkaufsgeſetzes 
zur Erlangung eines Gigentbumsrechtes 
an öffentlichen Ländereien nicht genießen 
fünnen, indem dieſe Privilegien nur 
Bürgern oder denen, die ihre Abjicht, 
Bürger zu werden, erklärt haben, zufom- 
men, fo ift es erflärlich, daß Einwande- 
rer, melde jib mit der amerikanifchen 
Gemeinde identificiren wollen, gewöhnlich 
bald nad ihrer Ankunft in Amerifa die 


geſetzlichen Schritte ergreifen, das Bür- 
gerrecht zu erwerben. 


Irgend ein Fremder über dem Alter . 
von einundzwanzig Jahren fann zu ir» 
gend einer Zeit nach feiner Ankunft vor 
einem G.:richtshofe, der einen Gerichts— 
fchreiber, einen Protonotar und ein 
Siegel führt, feine Abfiht, Bürger zu 
werden, erklären und auf feine Berpflich- 
tung der Treue zu fremden Mächten Ber- 
zicht leiften. Dieſe Erklärung muß me- 
nigjtens ‘zwei Jahre vor der Application 
um das Bürgerrecht gemacht werden. 
Nah Ablauf von zwei Fahren feit diefer 
Erklärung, und nah einem Aufenthalte 
von mindeftens fünf Jahren in dieſem 
Lande muß dann Derjenige, welcher feine 
Naturalifation wünfct, vor irgend einem 
oben bejchriebenen Gerichtshofe erfcheinen, 
den Eid aufdie Conftitution leiften und 
jeder Treue und Unhänglihfeit zu einer 
fremden Macht entfagen ; außerdem darf 
er nicht ein Bürger oder ein Unterthan 
einer folhen Macht fein, mit der gerade 
zu einer folden Zeit die Vereinigten 
Staaten im Kriege fi befinden. Wenn 
er einen Titel oder Adelsorden befigt, fo 
muß darauf Verzicht geleiftet und außer- 
dem vor dem Gerichtshofe durch Zeugen, 
welche DBereinigte Staaten-Bürger find, 
ein genügender Beweis geliefert werden, 
daß er in diefem Lande fünf Jahre und 
zwar ein Jahr innerhalb des Staates 
oder Territoriums, wo ber betreffende 
Gerichtebcf fich befindet, fih aufgehalten 
bat, fowie während diefer fünf Jahre eine 
Perſon von gutem moralifhen Charafter 
und den Principien der Conftitution treu 
ergeben gemweien iſt. Hierauf wird er 
zum Bürgerrechte zugelaffen und ebenfo 
werden feine Kinder unter einundzwanzig 
Jahren, wenn fie in den Bereinigten 
Staaten wohnen, als Bürger betrachtet. 


Wenn ein Fremder feine obige Er- 
Härung abgegeben bat und flirbt, bevor 
er wirklich naturalifirt ift, jo werden die 
Witwe und Kinder Bürger der Bereinig- 
ten Staaten und find als ſolche zu allen 
Rechten und Privilegien berechtigt, ſobald 
als jie die vorgefchriebenen Eide abge- 
leiftet haben. 


Irgend ein Fremder, der minderjährig 
it und vor feiner Majorennität wenig- 
ftens drei Jahre fih in diefem Lande auf- 
gebalten bat, kann nach Ablauf diefer 
Periode und nach einem Aufenthalte von 
fünf Jabren mit Einfhluß der obigen 
drei Jahre feiner Minderjährigfeit, ohne 
jede vorgängige Erklärung feiner Abficht, 
zum Bürgerrechte zugelaffen werden, vor- 
ausgefept, daß er vor dem Gerichtshofe 
eidlich erhärtet, daß es feit den vergange- 
nen drei Jahren feine Abſicht geweſen ift, 
Bürger zu werden, und daß er außerdem 
die Thatfache feines Aufenthaltes und 
guten Charakters nachweift. 


Kinder von Bürgern der Vereinigten 
Staaten, welche außerhalb des Landes 
geboren werden, find als Bürger zu be 
trachten ; diejes Recht erftredt ſich jedoch 
nicht auf Perfonen, deren Vater niemals 
in diefem Lande fih aufbielt ; irgend ein 
Grauenzimmer, das geſetzlich naturalifirt 
werden fann, und fih mit einem Bürger 
der Vereinigten Staaten verheirather, 
wird ebenfalls ald Bürger erachtet. 

Neuere Verträge mit verfchiedenen eu- 
ropäiſchen Mächten enthalten die Be- 
ſtimmung, daß ein naturalifirter Bürger 
der Vereinigten Staaten frei von jeder 
Verpflibtung zu feiner früheren Regie- 








lojen, kindlichen Gejicht, dem man es auf 


rung fein fol. —[ Deutidh. Am. Jahrbuch. ] 
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i i i am. 
Die Chriſtenmorde in An in Freiheit und ſagte zu ibm: ‚In eini- 


gen Tagen fommen wir zurüd; gebe und 
ſage auf dem Lande, wenn die Chriſten, 
welche wir heute nicht mitnehmen fünnen 
und die wir fpäter bolen werden, in der 


In dem binterindifhen Reihe Anam, 
das mehr oder weniger von Frankreich 
abhängig ift, haben im Jahre 1885 bar- 
bariſche Ehriftenverfolgungen ſtattgefun- Zwiſchenzeit getödtet werden, haben eure 


chen wiederzuerlangen, deren Leben zu ret- 
ten geweſen fein würde, wenn man ſich 
im Voraus nicht auf fein gutes Glüd 
und auf den einen Schacht verlaifen hätte. 
In einem Bergwerk von einer fo gewal- 
tigen räumlichen Ausdehnung, wie bier 


Mandarinen fegte P. Geffroy nun ein] um wenigftens die Leichen der Unglüdli- 





den. Wie aus einem Berichte des apo- | heiten Chefs, die wir mit uns nehmen, | in Nanticofe, wo die Verfhütteten drei- 
ſtoliſchen Vicars in Saigon, der Haupt- |pag Leben verwirkt. Am 27. d. M. |taufend Fuß weit von dem einen, ihnen 
ftadt von Franzöſiſch-Cochinchina, bervor- | (Auguſt) it das Schiff triumpbirend in |verfperrten Schacht entfernt waren, war 
gebt, kann fein Zweifel darüber auflom- Saigon angelangt. Man bat fich beeilt, | die Anlage von mehreren Ausgängen eine 
men, dag im fünliden Anam 24,000 die 700 Geretteten unter die biefigen | gebieterifhe Nothwendigkeit. 
Chriſten auf die fehredlichite Art abge- | Shriflen u vertbeilen. Am andern | Die Pflicht der Selbfterhaltung mußte 
ſchlachet worden find. Die Ueberlebenven | Morgen ift dann der Dampier zu einer es den Arbeitern gebieten, bei den Gru— 
batten fid in Die Nähe des franzöſiſchen zweiten Expedition abgegangen.‘ | benbefigern darauf zu dringen, wenn dieſe 
Eonfulats in Quinhone geflüchtet, wo fie | en von felöft ihrer Menſchenpflicht nicht ge- 
am fandigen Strande unter freiem Him- FIRE .‚ nügen wollten. In den venniyloanifchen 
mel lebten ; etwa taufend der Flüchtlinge | Das Gruben-Unglück in Nanti— | Koblenbezirfen bat die Vereinigung der 
wurden mit Dampfern nad Saigon ge- | cofe. Gewerkſchaften vor Jahren fo untrügliche 
bracht. Nach dem Berichte des Vicare | — | Zeichen von Macht und Einfluß in einer 
ift die katholiſche Miſſion im meftlichen Ueber das feitlihe Bild der Weih- |langen Reihe ſcheußlicher Verbrechen ge- 
Cochinchina jest völlig zerlört. Zweir nachtsfeier in Stadt und Land breitete | geben, daß fie auch auf dem Gebiete des 
bundert Kirchen und Klöfter, Schulen die Cataſtrophe im der Nanticoke - Zeche | gefeplihen Schutzes für Leib und Leben 
und Waiſenhäuſer find verbrannt wur- hei Wilferbarre, Pa., einen tief trauri« ſich wohl bätte bethätigen fünnen. An 
den ; nicht ein einziges, den Chriſten gen Schatten. Ueber die Entftehungs- | die Reform des Minenbetriebes haben die 
gehöriges Haus iſt fteben geblieben und urſachen des Unglüds, in Folge deſſen |„Noly Maguires” und die aus ihnen 
die Infaffen haben al ihr Eigenthum | einige dreißig Arbeiter lebendig begraben | bervorgegangenen Gewerkſchafts verbände 
verloren. Die Chriſten, fo gebt aus ppurden, liegen nur fo fpärliche und fo |aber niemals ernſtlich gedacht, und des— 
andermeitigen Nachrichten hervor, fanden | wenig verftändliche Berichte vor, Daß man | halb ift es jegt die höchſte Zeit, daß ber 
auf Seite ihrer franzöſiſchen Beihüger; ſich von der wahren Sachlage an Drt und | Staat Pennfylvanien durch geeignete 
die Politif und Religion wurden ver- | Selle leider fein wahres Bild entwerfen | Gefege bemüht fei, eine Wiederholung 
mifht und eine mational - anamitifhe |fann. So viel ftebt aber feſt, daß bei |ebenfo graufiger wie unnötbiger Men- 
Reaction machte ſich gellend, die zur Ver- dem Gruben-Ausbau in jener Zeche die ſchenopfer nach Kräften zu verbüten. — 
nichtung der Chrijten führte, gewöhnlichſten Vorjihtsmaßregeln, wo- |[,N. I. Staateztg.“)] 

Nicht das erjte Mal, denn das katho- durch manein Zubruchegehen der Stollen | 3 
liſche Ehriftentyum bat in Hinterindien | und Kammern zu vermeiden und eine 
eine fehr lange Märtyrergefchichte hinter | Gefährdung der Wrbeiter zu befeitigen | 
id. Schon 1511 begannen Die eriten | gelernt bat, in ebenfo frevelhafter mie — 
Miſſionsbeſtrebungen, die aber erſt unter | unbegreiflicher Weiſe außer Acht gelaſſen In feinem Bude „Auf bibliſchen 
dem unermüdlichen und hochbegabten Ale- | wurden. | Pfaden‘ fchildert der Prediger C. Rint 
sander von Rhodes, einem Jefuiten, von | Man vergegenmwärtige fih die Yage in |aus Hamburg eine arabiihe Schule, wie 
größerem Erfolge waren. Die Ausbrei- | dem Augenblid vor dem Hereinbruch der |er fie in Port Said am Suez -Canal be- 
tung des Chriitentyums bat am Ende | Gataftropbe: Etwa 3000 Fuß von dem ſuchte. Unferen jungen Leſern mödte es 
des 17. Jahrhunderts, ſowie 1721, 1750 | Anfabrrsihacht entfernt, find die Männer | wohl angenehm fein, diefe Schilderung 
und 1773 zu furchtbar blutigen Verfol- in einer Kammer an der harten Arbeit; zu vernehmen. Sie fünnen damit einen 
gungen geführt; ftets aber wußten Die | da ſtürzt zwiſchen ihnen und dem einzi-» intereffanten Vergleich mit unjeren 
Ehriften den verlorenen Boden wieder zu | gen Ausgangepunft aus der Grube eine Schulen anjtellen. Herr Rint jagt: 
gewinnen. Im Jahre 1833 ordnete ein | gewaltige Maſſe von Geſtein, Geröll und | „Die Schule fag unmittelbar an den 
fönigliher Erlaß Die Ausrottung der Minenjhurt berab. Schon in diefem | Bazaren, aljo in größtmöglichfter Deffent- 
„falſchen Portugiejenreligion” an, wie | Moment iſt ihr Schidjal befiegelt: he— | lichkeit, aber nicht eiwa in einem aeichlof- 
man das Chrijtentbum in Anam nannte. bendig begraben! Der Raubbau, |fenen Raum, fondern in einer Bretter- 
Unter den fürdterlihften Martern wur- | wie er in den Kohlendiftricten des Lan- bude, die jih etwa zwei Fuß über dem 
den die Mifiionare und einheimiſchen des noch immer getrieben wird, hat aber- | Erdboden erhob und nad allen Seiten 
Ehriften hingemordet und Todesftrafe auf | mals mehr als dreißig Opfer gefordert. bin offen war. Wer vorüberging blieb 
das Befenntniß des Chriftentbumg gefegt. 





—— * — 


—— * 


Eine arabiſche Schule. 


Und dennoch iſt Die pennſylvaniſche Koh- ſtehen und ſah ſich dieſes ſeltſame Schau- 
In Tongking erſchien 1840 ein königlicher leninduſtrie fo alt und fo hoch entwickelt, ſpiel an, denn ein ſolches war es im der 
Erlaß, der den Chriften vorftellte, wie |vaf man zur Sıceritellung von Men- | That. In einer Ede Fauerte mit unter- 
unfinnig ihre Religion feir Doch _um« ſchenleben und Eigenthum die Erfahrun- | geichlagenen Beinen der ſehr ſchmutzige 
font! Neue Mifjionare traten an Stelle |gen und Yehren vea wiſſenſchaftlichen und triefäugige Lehrer, welcher, den Tur- 
der hingerichteten und das Chriſtenthum | Bergbaus ih dort längit hätte zu Nutzen |ban auf dem Kopf, einen langen, bunten 
faßte abermals fo fchnell Boven, daß im | madyen müjjen. Im fernen Weiten, wo | Kaftan um den Leib, mit bfoßen Füßen 
Zahre 1857 wieder die lebhafteſte Ver- | die Minen von den Pionieren der Cultur daſaß und eine Cigarette nach der audern 
folgung der üder 50,000 Seelen zäblen- | mild und ſyſtemlos ausgenugt werden, |fchmauchte. Um ihn her hodten in der- 
den Katholiken Anams begann. Nun |fünnen gelegentliche Erdeinftürze faum |jelben Stellung etwa 60 Knaben, die 
aber legten fib Franfreih und Spanien | vermieden werden, und wenn bort, unter | unter den nachdrüdlichiten Vor- und 
in’s Mittel wegen ihrer ermordeten Un— ganz verfchiedenen Berbältniffen und Um— ' Nüdwärtsbeugungen des Oberkörpers 
lerthanen und überzogen Anam mit Krieg. | ſtänden, dann Calamitäten hereinbrechen, den Koran berleierten. Ein furchtbares 
Das ſüdliche Anam fiel an Frankreich, die vielen Menſchen das Leben koſten, ſo Geſumme erfüllte die Luft. Sobald dies 
welches nun auch über das übrige Land nimmt die gefühlloſe Welt ſolche ſchreck- einmal etwas nachließ, ergriff der Herr 
feinen Einfluß erftredte und die Sache | liche Begebenbeiten wohl gar als felbit- | Magifter den Bakel und flug in den 
der Milfionare unterftügte. Es lag |verftändliche Dinge bin. Dagegen muß | Haufen binein, gleichviel wohin und wen 
aber auf der Hand, daß dadurch die an die Minen-Unglüfsfäle in Pennfyls er traf. Solcher Knüppel hatte er vier zu 
chriſtlichen Anamiten zu einer franzöfiih | vanien, welche ja leider eine jtehende Ru— feiner Rechten ſtehen und zwar von ganz 
gefinnten politiihen Partei murden, | brif in ven Zeitungen bilden, ein ganz  verfchiedener Länge und Dide. Der läng- 
welche auf Seite des Landesfeindes jtand. | anderer Maßſtab gelegt werden, 

Während ver legten Chriltenverfol- | Wie ıjt Day Zubruchegehen des Gru- in der äußerften Ede damit noch bequem 
gungen in Anam bat es nicht an merf- | benbaues in der Nanticofe - Zeche zu er- | von dem Sitze des Kehrers aus qu er- 
würdigen Zwiſchenfällen gefehlt. Einer |fären? Vermieden wird eine foldhe Ca- | reichen waren. Weil auf diefe Art Feiner 
verfelben hat für ung befonders Intereſſe, taſtrophe, welche für ſämmtliche Arbeiter | jemals fich ungeitört feines Lebens freuen 
da das deutiche Schiff „Hertha“ dabei die im der Örube verhängnißvoll werden muß, | konnte, fahen fie wihrend des Herſagens 
Rolle fpielt. Einer der geflüchteten ‚auf verfhiedene Weile, aber in allen Fäl- | auch ftets windfchief nach dem Lebrer bin, 
Miffionare, Pater Dourisboure, berich- len ift ſowohl die Größe, als auch die | um rechtzeitig zu erfpäben, wenn fich etwa 
tet nämlich aus Saigon an die Zeitung | Richtung und Die Bertheilung des | wieder ein Bligftcahl über ihrem Haupte 
„Univers, daß ein franzöfiicher Kriegs- | Drudes, fowie die Befchaffenheit des Ge- entladen würde. Selbſt durch uniere 
dampfer fich gemweigert babe, die bei ſteins in Betracht zu zieben. Darnad | Anmefenheit ließ ſich der geitrenge Herr 
Quinhone gelagerten ‚Chriften den Ver- find die VBorfihtsmaßregeln zu treffen, |in feinem Zuchtamt nicht unterbrechen, nur 
folgungen ver Anamiten zu entzieben. und es fragt fi, ob der Drud auf dem | wenn bier ein Araber ein Paar Kaninchen, 
Da babe in feiner Noth der apoſtoliſche Gefteine gut abzulagern, oder der Aus dort ein anderer eine Ziege zum Schlachten 
Bicar — van Camelbeke ift fein Name — | bau derart einzurichten ift, Daß er in ſich brachte, bielt er einen Augenblid inne, 
fih an das deutſche im Hafen liegende | die ganze Kraft aufnimmt, ſich jelbit das |langte ein gemwaltiges Mefjer hervor, 
Dandelsjchiff gewentet, und diefes habe | Gleichgewicht hält. In andern Fällen ſchnit den armen Thieren vor den Augen 
ſeine Hilfe zugeſagt. Pater Geffroy und ſetzt man bie gefährdete Grubenkammer | der Kinder den Hals ab, und alsbald 
ver franzöfifhe Kanzler in Quinbone in Zimmerung oder Mauerung und | ging es im alten Tempo mit dem Prügeln 
gingen an Bord der Hertha, die draußen weiß fie fo zu verwahren. Bon einer und Herleiern weiter. Seinem Sohn, 
auf der Rhede lag. Was nun folgt, |verftändig betriebenen Gruben - Bearbei- | ver ala oberfter Schüler neben ihm faß, 
möge Pater Dourisboure felbft erzählen : |tung fcheint bei Wilfesbarre übrigens | gab er leife den Befehl, von und—wahr- 
„Fünf Deutſche und zwei Franzofen (der | nicht viel zu fehen zu jein; im Gegentbeil, | jcheinlich für den Genuß diefer unbezahl- 
Pater und der Kanzler) beitiegen ein | Erbeinftürze fommen in jener Gegend jebr | baren Scene — den obligaten Baſchſchiſch 
Boot und ruderten an’s Geflade. Alle |bäufig vor, und wie unverantwortlich | (Trinkgeld) einzuziehen, wie denn auch 
waren bis an die Zähne bewaffnet. Ehe leichtfinniger Weife Die Erde dort ausge | die meiften Knaben ſchon längit ihre Hand 








ſte war fo eingerichtet, daß die Bürfchlein | 


fie dort anfamen, näberten fich ihnen drei 
Mandarine, um fi) nach dem Zwecke dee 
Dampfers zu erfundigen. Was thaten 
unfere Tapferen ? Den Revolver an die 
Kehle 'gefept, zwangen fie die Mandari— 
nen, ihnen zum Dampfer zu folgen, wo 
fie in Ketten gelegt wurden. Im Befige 
diefer Geiſeln fühlten ſich die Deutfchen 
um fo ftärfer, als fich unter den drei ge- 
rade der mächtigfte und gefürchtefte Feind 
der Chriften befand. Unſere Fleine Er- 
pedition begab fih nun von Neuem an’s 


wiſſe Theile der Stadt fürdtete: man 


höhlt wird, beweilt zur Benüge ja der Um- auf dem Nüden geöffnet bielten, um ibrer- 
ſtand, daß man jtellenmweife jhon für ge- ſeits denfelben in Empfang zu nehmen, 
Es ſchien uns aber doch unmürdig, dieſe 
mußte ihr Fundament ſtützen, um einen gelehrte Geſellſchaft mit klingender Münze 
Einſturz in die Höhlen darunter zu ver- | abzufinden, deßhalb holten wir den Kin— 
hüten, ‚dern eine Portion Obſt. Unſere Studen- 

Allem Anſcheine nah bat ber Mangel |ten, die an diefer arabiſchen Schulmwirth- 
an geeigneten Stügen in den Kammern, ſchaft fonderliches Pläfir hatten, warfen 





‚wo der Waſſerbruch ſich ereignete, zum |boshafter Weife die goldenen Aepfel mitten 


großen Theil den Einſturz verfculdet, |in den Haufen hinein. Das war für 


| jedenfalls aber ihn fo ſehr befchleunigt, | diefe originelle Zunft ein wahres Gau- 


daß den Unglüdlihen, melde ſich hinter dium, und man fann fich vorftellen, welch 


| 


Ufer. Glücklicherweiſe hatten zwei auf. der verhängnifvollen Stelle befanden, 
einer Heinen Infel verftedte Patres das | der einzige Ausweg nach rüdwärts abge- 
Schiff gefeben ; fie kamen aus ihrem Ber- ſchnitten ward. Und diefer Punkt be- | 
fted und gefellten fib zu P. Geffroy. |zeichnet vorausjichtlih in der Geſchichte 
Bald famen auch die benachrichtigten der beflagenswerthen Gatajtrophe eine 
Epriften herbei, 700 Mann ftarf. Mehr | zweite grobe Fahrläffigkeit auf Seiten der 
konnte das nicht große Schiff gleichzeitig ı Örubenverwaltung. War nämlich für 
nicht aufnehmen. Aber wie diefe Men- das umfangreihe Bergwerk nur ein 
fhenmenge zum Dampfer bringen ? Un- Schadt mit einer Fahrkunſt vorhanden, 
fere Helden nabmen ihre Zuflucht zur auf melde im Falle ver Noth fämmtliche 
Kühnheit. Sie zwangen die heidniſchen Arbeiter in den Stollen und Kammern 
Bootefahrer, ihnen zur Hilfe zu fommen. | als den einzigen Rettungeweg angewieſen 
Diefe, zitternd beim Anblid der auf fie | waren, fo heißt ein folcyer Leichtſinn in 


gerichteten Revolder, wagten feinen Wi— 
verfiand und ruderten die Ehriften in ib- 
ren eigenen Booten zum Schiffe. Die 
Gefangennahme der Mandarinen machte 
Diefe Rettung möglid. Bon den drei 


‚der Anlage des Betriebes geradezu das 


Schickſal frevelnd herausfordern. ept, 
nachdem das Schredliche geſchehen, müj- 
fen die Grubenbefiger an der betreffenden 
Stelle einen zweiten Schacht abteufen, 





greuliche Verwirrung und jchredlichen 
Scandal das abfegte. Alles ftürzte über 
einander und lag ſchließlich wie ein Knäuel 
zufammen. Endlich madte der Lehrer 
mit feinem Bafel Luft. Hier heulte Einer, 
dort klagte ein Anderer, daß er nichts 
befommen. Nun folgte eine fehr pein- 
lie Unterfuhung und Ummwendung der 
Tafchen, und diejenigen, welche fidy mehr 
als eine der föftlihen Früchte angeeignet 
batten, mußten erneute Prügel bin- 
nehmen.” 

Da können unfere jungen Freunde 
feben, welche Vorrechte fie jenen kleinen 
Arabern gegenüber genießen. Dies jollte 
fie reizen, alle Gelegenheiten zum Lernen 
fleißig zu benügen und von dem Gelernten 
den allerbeften Gebrauch zu machen. 


Aus dem Bürgerfriege. 


Jefferſon Davis hatte als Rebellen— 


Dräfivent in Richmond einen Deuticen, 
Namens Eggeling, der vor dem Kriege 
eine Baumfchule und Kunftgärtnerei bei 
Richmond betrieben hatte, zu feinem Haus- 
meifter. Herr Eggeling ift, gleib dem 
alten Davis, noch am Leben und befleidet 
die Stelle des Directors der St. Louiſer 
Parkanlagen. Die N. 9. Sun bradte 
| kürzlich folgende Mittheilung : 
„Während der Belagerung Richmonds 
durh General Grant war Serferfon 
Davis einmal durd Arbeit und Sorgen 
fo erfchöpft, daß er fih ein Paar Tage 
volfommen Ruhe zu gönnen beicdloß. 
Er wies feinen Haugmeifter Eggeling an, 
bis auf Weiteres alle Beſucher abzu- 
weilen. Dann legte er fi in's Bett. 
Als die Mitternachtsftunde fchlug, wurde 
die Hausglode gezogen. Eggeling öffnete 
die Thür und find einen ebrwürbigen 
alten Herrn, der erklärte, den Präfidenten 
ver Sonföderation in dringender Unge- 
legenheit feben zu müſſen. Es handle 
ih um Tod und Leben; zmei Deutfche, 
angebliche Deferteure, feien als Spiode 
unfhuldig zum Tode verurtheilt und 
follten bei Tagesanbruch erſchoſſen werden. 
Das Schidjal feiner Landsleute rüdrte 
Eggeling's Herz, und er begab ſich in 
das Schlafzimmer von Gefferfon Davis. 
Diefer lag im Bette. „Herr Präſident“, 
fagte Eggeling, „ich diene Ihnen nun ſchon 
fo lange, ohne Sie je um etwas gebeten 
zu haben. Aber jegt bitte ich, daß Sie 
Herrn A., der Drunten wartet, empfangen.” 
Sefferfon Davis mwilligte ein und Egge- 
ling brachte den nächtlichen Beſucher an’s 
Bett des Präfidenten der Conföderation, 
Herr U. trug feine Bitte um das. Leben 
der beiden als Spione zum Tode Ber- 
urtheilten vor. Als Davis börte, daß 
General Lee das Urtbeil bereits beitätigt 
babe, weigerte er fich beſtimmt, einzu— 
ſchreiten. „Nun gut, wenn die Armen 





denn fterben müſſen,“ fagte A., „wollen 


Sie dann nicht aufitehen und mit ung 
für das Seelenheil der Beiden, die fo bald 
iterben follen, beten?” Serferfon Davis 
erklärte jich bereit und die Drei fnieten 
nieder. Erſt ſprach U. ein Gebet, dann 
Eggeling. Als das Amen geiprocden 
war, wollte Sefferfon Davis fich erheben, 
aber U. bielt ihn auf den Knieen feit. 
„Jetzt beten Sie, Herr Präſident,“ fagte 
er. Aber Jefferſon Davis rief: „Bringen 
Sie mir Tinte. Feder und Papier, Egge- 
ling, id will die Leute begnadigen !" Die 
Begnadigung wurde niedergefchrieben und 
unterzeichnet. Herr A ftürzte Damit von 
dannen und faın gerade noch zur rechten 
Zeit, um den beiden Deutſchen das Leben 
zu retten.‘ 

Wie Eggeling angiebt, war der von 
ver N. 9. Sun mit W. bezeichnete alte 
Herr fein anderer als Keiley, Sen., der 
Better des als Gefandter in Rom und 
Wien verunglüdten Keiley. 


Die ruſſiſchen Oftiee-Provinzen. 


Riga, im November. 

Bon den 2,000,000 Menſchen, melde 
die ruffiihen Oſtſee-Provinzen bewohnen, 
alfo Kurland, Livland und Eſthland, ge- 
bören 180,000 dem deutſchen Volks— 
ftamme an, fie bilden alfo ungefähr den 
zehnten Theil der Bewohnerfhaft. Diefe 
Deutfhen find Nachkommen ver im 
Mittelalter eingewanderten Ritter, Bürger 
und Bauern. Ungefähr drei Viertel 
Millionen zählen die Eſthen, ver heimifche 
Stamm, und ungefähr eine Million die 
Retten, eine ſlaviſch-lithauiſche Volks— 
mifhbung. Die Ruffen find in ver- 
ſchwindendſter Minderheit. Die Bildung 
iſt einzig und allein in Händen der 
Deutfhen. Was die Ejtben und Letten 
überhaupt an „Bildung“ befigen, ver- 
danfen fie leviglich der Aneignung der 
deutſchen Sprache. Waren es doch deutjche 
Gelehrte, Die fich mit den eſthniſchen und 
lettifhen Spraden als Forſchungs— 
material bejhäftigten. In den niederen 
Schulen wird, ſowie in der Kirche, efth- 
nifh und lettifch gefprocen, die höheren 
Schulen haben die deutſche Sprache als 
Unterrichtsiprache, wie denn auch die amt- 
lihe Spracde der Landesverwaltung die 
deutſche if. 

Bekanntlich erfreuten ſich die Ditiee- 
Provinzen in ftaatsrechtliher Beziehung 
und im Berwaltungsmefen bis vor Kurzem 
einer Sonderftelung gegenüber dem übri- 
gen Rußland. Wie anderwärts, wo 
Heinen Natiönchen plöglid vie Groß— 
mannsſucht in den Kopf geftiegen, ift 
auch in den jungeſthniſchen und jung- 
lettifchen Kreifen eine heftige ‚Agitation 
zur Verdrängung der deutſchen Spracde 
entjtanden. Die mütterliche Sorgfalt 
der ruſſiſchen Reglerung nahm fid der 
Sache fofort an, indeß nicht in der Art 
und Weife, wie ſich's die Efthen und 
Letten vorgeftelt hatten. Die mältter- 
liche Sorgfalt der ruſſiſchen Regierung 
ging nämlich weder den goldenen Mittel- 
weg, no den einer ungerechten Be- 
drüdung nur der Deutfchen, fie drüdte 
beide Elemente nieder, das eftänifch-letti- 
fhe und das deutſche. Beide find der 
Rufffication ausgeliefert, wobei die Eſthen 
und fetten noch fchlimmer fuhren als die 
Deutſchen, da viele von ihnen durch fpäter 
nicht eingehaltene Berfprehungen zum 
Uebertritte zur rufliih-ortbodoren Kirche 
gefüdert wurden. Bon Petersburg wurde 





eine geheime Berihmörung angezettelt, pie 
Eſthen und Fetten zu Ausſchreitungen zu 
verleiten, kurz, Alles wurde organijirt, um 
im rechten Augenblide die ſchwere Fauſt 
auf die Unzufriedenen fallen zu laſſen 
Jetzt iſt es für Niemanden unter den zwei 
Millionen Bewohnern der Oſtſee-Pro— 
vinzen ein Geheimniß mehr, welchem 
Schickſale fie verfallen. Uber auch die 
übrige Welt weiß es bereits. Uns geben 
vie Deutfhen an und wir wollen über 
dıe traurigen Zuftände der Deutichen an 
diefer Stelle einige Schmerzensfchreie ver. 
zeichnen. 

| Man fann jagen, feine Woche vergept, 
ohne daß nicht die ruſſiſche Regierung 
[einen neuen Erlaß, eine neue Verordnung 
erſcheinen ließe, um die unglüdlicen 
Deutſchen des baltifchen Küſtenlandes ver 
| Vernichtung ihres nationalen Wejene 
immer näher entgegenzutreiben. Die 
Sonderftellung der Dftiee Provinzen iſt 
‚ vernichtet, Die Drei yebilvdetiten und vor- 
|geichrittenffen Provinzen Rußlands jind 
|den übrigen Souvernements gleichgeftellt 
‚und der legale Zufammenhang der ge- 
ſchichtlichen Entwidlung ift zerftört. Daß 
die gefonderte Randesverfuffung der Ditfee- 
| Provinzen zur Zeit noch auf Dem Papier 
| beftebt, bat nichts zu fagen. Es handelt 
ſich um die Praris. Es iſt eine lange 
Kette von rohejten Vergewaltigungen 
| gegenüber wölferrechtlich feitgeftellten und 
|durc den Eid der Czaren bejchworenen 
| Privilegien, welche durch achthundert 
Jahre die Deutfchen in den baltifchen 
Provinzen felbititändig gemacht haben, 
| Die Ruſſen wiſſen ganz gut, wo fie die 
| Art anlegen müfjen, um den Baum der 
deutſchen Kultur zu fällen, ſie haben die 
Schulen aller Arten rujificirt. Es ift 
‚fortan fo gut mie unmöglich, deutfche 
Schulen gu gründen. Sogar die Thier— 
Jarznei-Schule in Dorpat ift rujfificirt, 
Desgleichen ift die ruſſiſche Sprache als 
Amts- und Verfehröfprache der Aemter 
unter fich eingeführt worden, die ruffifche 
Sprache, die Niemand ſpricht, weder die 
Deutſchen, noch die Eſthen und Letten. 
Die Stadtverwaltungen ſind angewieſen, 
alle ihre Acten an die Gouvernements— 
kanzlei in ruſſiſcher Sprache auszufertigen. 
Umſonſt war der Proteſt der Stadtverord— 
neten-Verſammlung von Reval. — „Der 
Bien muß." Eine ganz unglaubliche 
Mafregel ijt aber der Ufas des Czaren, 
welcher vie orthodoxe Geiftlichfrit anmeift, 
bei gemiſchten Eben zwiichen Lutheranern 
und Griechen den Revers zu verlangen, 
daß die Kinder aus dieſen Eben der 
ruſſiſch-orthodoxen Kirche verfallen — im 
| Weigerungefall werden fie den Eltern 
abgenommen und auf GStaatsfojten er- 
zogen, Das geihieht im neunzehnten 
Jahrhundert! Das Gefeg ſtammt indeh 
| nicht aus dem neunzehnten Jahrhundert. 
Kaiſer Alexander der Zweitr hatte es zwar 
Inicht aufgeboben, aber verboten, es anzu- 
menden. Diefes Berbot jeines Vaters 
bat Alerander der Dritte wieder aufge- 
| vn und die ftrenge Durchführung ver 
‚unerhörten Maßregel anbefohlen. Cine 
nicht weniger harte Maßregel trifft die 
Befigenten unter den Deutihen. In 
einer großen Anzahl von Fällen wurde 
den Deutfchen aus den baltifhen Pro- 
vinzen verboten, in ten weſtlichen Bou- 
vernements (sum Beifpiel Komno, Wilna 
und anderen) Grund und Boden durd 
Kauf zu erwerben. Damit find die 
Deutfchen den Polen gleichgeftellt, die als 
„Revolutionäre fo behandelt werden. 
Ferner werden Beamte deutfcher Nationa- 
litäten einfach abgefegt und zwar in der 
rüdjichtslofeften Form. Eines Tages 
lefen fie im Amtsblatte ihre Entbebung 
und dumit bafta. Die amtliche wie die 
nichtamtliche Prefje hat überhaupt in der 
neuejten Zeit eine wilde Hege gegen Alles, 
was deutſch ift, eingeleitet, die deutfche 
Prejfe in den baltifhen Provinzen aber 
wird unterdrüdt, oder es wird ihr unter 
Androhung der Unterdrüdfung jedes freie 
Wort verwehrt. So wird Schule, Kirche 
und Amt unaufbaltfam ruffificirt und in 
Bilde wird auch die rechtliche Sonder- 
ftellung der Oftfee-Provinzen mit einem 
Federſtriche vernichtet ſein. 








Neues Siegel des Bundes-Prä— 
ſidenten. 


Für den Präſidenten iſt ein neues Ere- 
eutin-Giegel angefertigt worden. Das- 
felbe zeigt den amerifantjchen Adler mit 
ausgefpreizten Flügeln; die dreizehn ur- 
ſprünglichen Staaten find durch dreizehn 
Federn in jedem Flügel, dur dreizehn 
Delzmweige in der einen Klaue und drei— 
zehn Pfeile in der andern, ferner durch 
einen Schild mit dreizehn Balken auf der 
Bruft, dreizehn Sterne zwiſchen den Flü- 
geln und dreizehn Buchſtaben in dem 
Motio “E Pluribus Unum” vertreten, 
welches auf einer halbgeöffneten Rolle 
ftebt, die der ſtolze Vogel im Schnabel 
trägt. Ueber den dreizehn Sternen ge- 
wahrt man fünfundswanzig Sonnen» 
ftrahlen, welche die fpäter aufgenomme- 
nen Staaten andeuten; elf leichte 
Wölkchen ftellen die Territorien, das In- 
dianergebiet und den Diftrict Columbia 
vor. Diefes ift das erfte Siegel, auf 
welchem alle Staaten und Territorien in 
fo finniger Weife dargeftellt worden find. 
Dasselbe zeigt die Worte: “The Seal of 
the President of the United States”. 
Der Entwurf diefes neuen Siegels if 
er einem Deutſchen, Herrn Wilbelm F. 

up. 
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"Die Nundſchau. 


Erſcheint jeden Mittwoch. 








Die „Rundſchau“ wird in Elkbart, Ind., gebrudt, 
da aber ber Editor in Canada, Kanf., wohnt, fo 
wolle man alle Mittbeilungen für das Blatt 
mit folgender Adreſſe verjeben : 

J. F. Harms, 
Canada, Marion Co., Kansas. 
—— — nn _ - e 


Eithart, And., 13. Januar 1886. 


Entered at the Post Ofllce at Elkhart, Ind. 
as second class matter. 





Fun!’ Familien » Kalender für 1886. 
Siehe Anzeige auf letzter Seite. 

Un unfere Übonnenten — 
Ein großer Theil unferer Abonnenten hat 
bereits für das Zabr.1886 erneuert; doc 
find noch Viele, deren Abonnement abge- 
Laufen ift und die noch nicht erneuert ba- 
ken. An diefe richten wir freundlichft 
die Bitte, ihre Abonnements- Erneuerung 
baldigft einzufenven, damit in der Zu— 
jendung des Blattes feine Unterbrechung 
eintritt und wir in die Lage verſetzt find, 
die zu drudende Anzabl von Rundſchau— 
Sremplaren zu beftimmen. 

Die Herausgeber. 


Canada, 6b. Januar. Eine Schnee- 
klocade hält ung bereits den vierten Tag 
von der Außenwelt abgeſchloſſen und der 
Ruhm des jonnigen Kanfas, ale ob bier 
fo etwas nicht vorfommen könnte, ijt da— 
bin. Sonnabend den 2. Januar erbiel- 
ten wir die legte Poſt aus dem Diten und 
bis zur Zeit, da ich dieſes fchreibe, näm— 
lich Mittwoch am 6., um 8 Uhr Morgens, 
iftinod fein Zug aus dem Diten eingetrof- 
fen, Doch erwartet man einen. folden im 
Berlaufe des heutigen Tages mit Be— 
flimmtheit. QTüchtiger Schneeſturm war 
eigentlib nur Sonntag und theilmweife 
auch Montag, jedoch war es dabei zum 
Glück nicht febr kalt ; der (oje, kurz vor— 
ber gefalene Schnee aber wurde zujam- 
mengetrieben, daß der Wagenweg ziemlich 
fchlecht, das Fahrgeleiſe der Eiſenbahn 
aber gänzlich unpaſſirbar wurde. 


Tagesneuigfeiten. 


Ausland. 


Deutſchland. — Berlin, 3. Jan. Der 
25. Jahrestag der Vefteigung des preußiichen 
Thrones dur& ven Kaiſer Wilhelm wurde beute 
fehr ftill gefeiert. Der Kaiſer bielt einen Em- 
pfang für das biefige diplomatiſche Korps ab ; 
in der Unterbalmung mit den Bertretern ber 
auswärtigen Mächte vermied der Kailer alle 
politifhen Anipielungen und ſprach nur feine 
Befriedigung über die freundichaftlichen Bezte- 
bungen zwiſchen Deutſchland und den übrigen 
Fändern aus. — Der Kaifer Wilhelm fagt in 
einem Erlaſſe anläßlich des 25. Jahreetages 
feiner Thronbefteigung im Königreich Preußen : 
„Mas mid am meiften rührt ift das unerihüt- 
terte Vertrauen meines Volkes und feine treue 
unveränderlibe Zuneigung zu mir.‘ Im 
Weiteren danft der Kaiſer für die fehr zablrei- 
chen Heußerungen von Anbänglichfeit und Ver— 
ehrung für ihn, welche ihm nicht nur aus allen 
Theilen Deutichlandg, fondern aud von weit 
über deffen Grenzen hinaus, fo weıt die deufſche 
Zunge klingt, zugegangen find. 

Berlin. 6. Jan. Der amerik miſche Geſandte 
Pendleton hat die deutfche Regierung zur Auf- 
bebung des Befehls zur Ausweilung ver vier 
Deutfhamerifaner von der Inſel Föhr veran- 
laßt. 

Defterreih - Ungarn. — Pit. 5, 
San. Das ungarifhe Minifterium hat beichlof- 
fen, die ungariıhe Infanterie mit einem von 
einem Ingenieur der öſterreichiſchen Nordbahn 
erfundenen Repetirgewehre, welches an Braudı- 
barfeit alle bisher erfundenen Schießgewehre 
übertrifft, zu bewaffaen. Die Aenderung wird 
etwa 39,000,000 Lollars Eoiten. 

Holland. — London, 4. Jan, In Am- 
ftervam hat ſich eine Gefellichaft zur Zrodenle- 
gung des Zutider-See’s gebildet. 

Großbritannien — Fondon, 6, Ion, 
Seit 8 Stunden herricht in ganz England ein 
fürdterluher Schneefall. Der Kilenbahnver- 
fehr ift in hbobem Maße bebindert und viele 
Telegrapbenpräbte find zerrilfen. Der Schnec- 
fall beeinträchtigt den biefigen Straßenverfehr 
ſehr weientlich. 

Glasgow, 8. Jan. Das beveutende und an- 
baltende Darniederliegen der Geſchäfte und dag 
falte Wetter der legten Tage baben unter den 
ärmeren Claſſen große Noth hervorgerufen. 
Die Wohlthätigfeitd - Vereine vermocdten trog 
außerordentlich großer Anftrengungen nicht, ven 
Bepürfniffen der gropen Anzahl Hilfefuchender 
abzuhelfen. Die Arbeitshäufer find überfüllt. 
In einer heute ftattgehabten Berfammlung von 
6000 beſchäftigungsloſen Arbeitern berrichte 
große Ordnug; von den Rednern wurden 
feine focialiftiiyen Redensarten gebraudt ; es 
wurde bejcblofjen, die reicyeren Claſſen um Bei- 
ftand anzugeben, 

Frankreich. — Paris, 2. Jan. Paſteur 
bat darein gewilligt, einen ungariſchen Arzt in 
der Impfung gegen Hundswuth zu unterweifen, 
wenn er in beglanbigtem ftaatlihen Auftrage 
zu ihm kommt, — Die vier von Paſteur 
behandelten Newarker Kinder baben heute 
wohl und munter die Heimreije angetreten, 
— In ganz Franfreih bat fih die Anzahl 
der Zolmwutbfälle in beunrubigender Weije 
vermehrt. Die Beamten in den verichie- 
denen Städten und Provinzen haben bie fireng- 
ftien Maßnahmen zur Befreiung des Landes 
von den berrenlofen Hunden angeordnet. Die 
Polizei hat die Anweijung erhalten, alle in den 
Straßen und aufdem Lande frei herumlaufen- 
den Hunde einzufangen. —Wie die Times heute 
berichtet, iſt der im Jahre 1881 aufgegebene Plan, 
Marfeille durch einen Canal mit der Rhone zu 
verbinden, von Neuem aufgenommen worden. 

Paris, 3. Ian. Bor der Übreile der vier 
Kinder aus Amerika, welche fich der Paiteur’fchen 
Impfung gegen Tollwuth unterzogen haben, 
wurden jie nochmals von Paſteur jorgfältig un- 
terfucht, Die Lebenskraft der beiden älteften 


geihmwächt zu fein; dagegen befand ſich der 
vierte Knabe außerordentlich wohl. 

Spanien. — London, 6. Jan. Es wird 
bier gemeldet, daß der Opernſäuger Borgbi in 
Mailand im Begriffe fieht, im Namen eines 
Kindes, als deffen außerehelichen Vater er ben 
König Alfons von Spanien bezeichnet, eine 
Klage auf Gewährung von Ilnterhalt gegen die 
Erben des Königs Alfons anzuftrengen. 

Stalien. — Rom, 7. Yan. Der Papſt | 
beabfictigt, in einem eigenhändigen Schreiben | 
den Kaiſer Wilhelm zu erſuchen, in den deut- | 
ſchen Colonien den katholiſchen Miſſionen die- | 
ſelben Rechte einzuräumen, deren fich die prote- 

‘ ftantifchen erfreuen. | 

Rußland. — Odeſſa, 4. Jan. Hier ift | 
ein Mitglied des rufüichen Adels, Namens Ma- 
nutſcharow, wegen Nihilismus zum Tore dur | 
den Etrang verurtheilt worden. Der Prozeß | 
wurde in alter Stille verhandelt. 
| ©&t. Petersburg, 5. San. Der Prälident des 
Neichsraths, Großfürft Michael Nicolajewitich, | 
‚ein Oheim des Czaren, bat ſich mit dieſem über- 
| worfen und in Folge deſſen ven Borfip über ben 
Reichsrath niedergelegt und iſt aus dem activen 

Dienfte geſchieden. Graf Tolſtoi iſt zum Vor⸗ 
igenden des Reichsraths und der Fürſt Dondu- 
fow Korffafow zum Miniſter des Innern er- 
nannt worden. | 

London, 6. Jan. Yaut Nacridten aus | 
Warſchau find dort 40 Perfonen auf die Be- | 
ſchuldigung der Theilnahme an einer nibilifti- | 
ſchen Verſchwörung verhaftet worden. Jüngſt 
war ein erfolgloſer Verſuch zur Ermordung | 
zweier Polizeifpione gemacht worden und bie | 
darauf eingeleitete Unterſuchung hat zu den er- 
wähnten VBerbaftungen geführt. Die Mehrzahl | 
der Verhafteten beiteht aus der guten Geſell⸗ 
ſchaft angebörigen Rufen. | 

©t. Petersburg, 7. Ian, Kine Nibiliften- | 
bande brach fürzlich in das Poſtamt in Roſtow 
und ſtahl 13,000 Rubel und viele wichtige 
Briefe. * 

Balfanftaaten. — Fondon, 3. Jan. 
Gerüchtweiſe verlautet, daß der Fürſt Alerander 
von Bulgarien den Ezaren brieflich erfucht habe, 
den ruſſiſchen Dfficieren, welche bei dem Beginn 
der bulgarifch-rumelifhen Wirren den bulgari- 
ſchen Deeresdienſt zu verlaffen genötbigt wurden, 
den Wiedereintritt in das bulgarijce Heer zu 
geitatten, und ibm ın der Neoraanilation des 
Heeres behilflich zu fein, da er feit Davon über- 
zeugt fei, daß Serbien die Feindſeligkeiten wie- 
der beginnen werde, 

London, 4. Ian. Die griechiſche Regierung 
bat in einer nachdrücklichen Note bei den Grof- 
mächten gegen die Bereinigung von Bulgarien 
und Öftrumelien proteftirt. Die Note befagt, 
daß Griechenland den durch die Vereinigung | 
der beiden Länder bedingten Berluft von Tau— 
ſenden von griebilwden Bewohnern Ditrume- 
lieng fchwer empfinde, und verlangt die Wieder- 
beritellung der in dem Berliner Bertrage feitge- 
ftellten (renzen mit dem Hinzufügen, daß 
(Sriecbenland feine Rüſtungen zu Yande und zur 
See fortiegen werde, um nöthigenfals zur 
| Bertheidigung feiner Rechte bereit zu jein. 
|  Pondon, 6. Jan. Es heißt, daß Serbien auf 
| den Antrieb Dejterreichs fi weigern wird, mit 
| Bulgarien über Äriedensbedingungen auf an- 
| derer Srundlage zu unterhandeln, als der Wie- 
derherftellung des früheren Zuſtandes und des 
Verzicht auf eine von Serbien zu leitende 
Kriegsentſchädigung. 

Trivolis. — London, 4. Ian. Einer der 
zum Schuhe der Küſte von Zripolig gegen einen 
italieniſchen Landungsverſuch gelegten Zorpe- 
dos bat fib von feiner Verankerung loegelöft 
und treibt irgendwo auf dem mittelländijchen 
Meere. 

Egypten. — London, 3. Jan. Nacrid- 
ien aus Cairo melden, daß in der neulichen | 
Schlacht bei Koſheh die Araber 600 Mann | 
verloren haben ; jie fliehen in ver Richtung auf | 
Dongola. 

Yuftralien. — Melbourne, 7. Jan. Die 
Ernte in Auftralien ift beendet. 90,000 Ton- 
nen Weizen werden für die Ausfuhr übrig fein. 




















Inland. 


Newdorf, 2. Jan. Der geſtern bier 
eingetroffene Dampfer „Rhein“ bat zwei Blat- 
ternfranfe an Bord gebabt. Die itbriaen Paf- | 
fagiere wurden geimpft und das Schiff wurde 
ausgeräudhert. 

Julan, Neb., 4. Jan. 
bier ein fürchterlicher Schneefturm. 
Eifenbahnen liegt der Verkehr gänzlich darnie- 
der. Temperatur 20 Grad über Null. 

Pittsburg, Pa, 5. Jan. Aug Empo- 
rium, Pa,, wird gemeldet: Die heftigen Re— 
gengüſſe der legten zwei Tage und ber ſtarke 
Schneefall auf den bewaldeten Bergen haben | 
jich zur Erzeugung von bedeutendem Hochwaſſer 
in dem Drifimood- und dem Sinnamahoning- 
Creek vereinigt. ZTauiende von Baumflimmen 
find durch die Hochfluth in rafender Eile von 
den Sägemühlen entführt worden. Man fchäpt | 
den Schaden der Holzbändler auf $3,U00,000. | 
In vielen Straßen lebt das MWaffer hier über 
zwei Fuß bob. Der telegrapbiiche Berfehr mit | 
dem Oſten ift unterbrochen und die Züge der 
Pennſvylvania und Erie-Bahn fönnen zur zeit | 
nad dem Dften nicht zurücfehren. Nah Be- | 
richten aus Cameron ſteht der größere heil | 
diejes Drtes unter Waſſer und die Bewohner | 
ichweben in großer Beforgniß um ihre Wohn- | 
bäujer, von denen viele bereits geräumt find. 
Eine Million Fuß Stammholz ift den Hunt's 
Run binabgefhwemmt worden und die an dem | 
Creek belegenen Sägemühlen und Dimme be- | 
finden fi in der größten Gefahr zerftört zu | 
wecden, | 

Lincoln, Neb., 7. Jan. Bergangene | 
Nacht begann hier ein neuer Schneefturm, wel | 
er heute den ganzen Tag anbielt und allem | 
Reife- und Güter-Verfehr auf den Eifenbabnen | 
ein Ende machte, Zwar ift nicht fehr viel Schnee | 
gefallen, aber er ilt fo fein wie Staub und an | 
manden Stellen zu faum überwindlichen Hau- | 
fen zufammengewebt. Der Thermometer flebt 
unter Null und er ift noch weiter im Fallen be- | 
griffen. | 

Wafbington, 8. Jan, Aus allen Ge- | 
genden laufen Berichte über Schneeftürme, | 
große Kälte und BVerfehreftörungen der Kifen- 
bahnen ein. 

New Dort, 8. Jan. In den legten fieben 
Tagen find in den Ber. Staaten 316 und in 
Canada 20, zufammen mithin 336 Zablungs- | 
einftellungen vorgefommen, innerhalb eines 
Jahres die beveutenpfte auf eine Woche fom- | 
mende Zapl. ® | 

LittleRod, Ark., 8. Jan. 16 Sträf- | 
linge, welche in der Coal Hill-Roblengrube als | 
Arbeiter beichäftigt waren, find durch einen von | 
ihnen heimlich ausgefchachteten Hang von 35 | 
Buß Länge aus der Grube entwilcht. Zwei | 
derjelben find wieder verbäfter worden. 


Seit Samftag tobt | 
Auf den | 


I 





| 
I 





Die | 
übrigen vierzehn werden mit Bluthunden ver- | 


folgt. | 


und des jüngiten Knaben ſchien einigermaßen | 


noch 


wo es ſich jetzt befindet. 


ehe die Augen 


Montreal, Can.,6. Jan. Eine Anzahl 
biefiger Landfpeeulanten und Mäkler find bei 
dem Anfauf von Landanweiſungen ſolcher Frei- 
williger, welche den Krieg im Nordweſtgebiet 
mitgemacht haben, gründlich betrogen worden, 
indem mehrere ſolcher Anweifungen zu gleicher 
| Zeit an verfchiedene mit einander nicht in Ver- 
bindung ſtehende Perfonen, in einem ſolchen 
| Balle fogar an neun folcher Perfonen gegen 
ı Baarzahlung verkauft worden find. 
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Eine moderne Räuberhöhle in 
New Nork. 
Des Anarchiſten Johann 
Moſt finſtere Werkſtatt. 
Langſam ſchlenderte ich, ſo ſchreibt ein 


Correſpondent der „Nordd. Allg. Ztg.“, 
mit einem Freunde über die Brooklyner 


Brücke von der „Stadt der Kirchen“ nach 


New Vork, die wundervolle Ausſicht ge— 
nießend, die man von der größten Hänge— 


brücke der Welt auf die Schwefterftäote 
New York und Brooklyn, fowie auf die 


berrlihe Bai und den Hafen von New 
York hat, als ſich mein Begleiter plöglich 
mit der Trage an mid wandte, ob ich 
Luft hätte, einmal das „Sanctum“ des 
Anarchiſten-Anführers Moft zu feben, 
das er mir als eine Art „Höhle“ fchilverte, 
in der die Anarchiften, moderne Räuber 
und Mörder, ganz ungenirt und unbe- 
fümmert um etwaige Zujchauer ihr Wefen 
trieben. Sch bejabte Die Frage, worauf 
wir, ganı in der Nähe der Brüde, in 
die ſchmutzige William Street einbogen. 
Etwa zweihundert Schritte weit gegangen, 
gelangten wir zunächſt zu den Bureaus 
ver focialtemofratiihen ‚New Worker 
Bolfszeitung”. Hier wird täglich Um— 
ſturz mit Phrafe gepredigt. Geht man 
etwa hundert Schritt weiter, ſo 
fommt man zu dem Bureau der „Freiheit“ 
(Nr. 167 William Str.), wo Johann 
Moſt wöchentlich sans phrase (ohne 
Phrafe) predigt. Kürzlich faßte Moſt 
übrigens ten Entſchluß, fein Blatt, die 
„Freiheit,“ in ein tägliches Anarchiſten— 
Drgan umzuwandeln, Doch fonnte Dies 
bis beute noch nicht bewerfitelligt werden. 
Wohl aber ift die amerifanifhe Ausgabe 


| der „Freiheit um das Doppelte vergrößert 
| worden, fo daß fie jegt achtfeitig ericheint : 


ein Umjtand, der bemeiit, daß die An- 
archiiten bier Fortſchritte gemacht haben 
müſſen. 

Moſt's Hauptquartier, das wir einer 
Befibtigung unterwerfen wollen, iſt erit 
vor einigen Wochen dahin verlegt worden, 
Im eriten Stod 
des Haufes bluht eine Schankwirthichaft. 
Tritt man in den Dausflur, jo muß man 
ich erſt an das hier jelbft an fonnenhellen 
Tagen herrſchende Halbdunkel gewöhnen, 
irgend etwas wahrzu— 
nehmen vermögen. Weht ſchon vor der 
Hausthür ein rotbe Fahne, allen ord- 
nungsliebenden Bürgern zum Xergerniß, 
fo fehlt felbftverftändlich diefelbe im Haus— 
fur auch nicht. Ein mächtiges Placat, 
das bier an der Wand Elebt, zeigt Die 


rothe Fahne mit der Infchrift: „Vive la 


Commune !" (&s lebe die Commune!) 
In einer Ede ftebt, bis zum Rande gefüllt, 
eines jener abfcheulihen Küchenabfall» 
fäffer, wie fie in der Weltſtadt New Norf 
noch immer Mode find, und deren Inhalt 
wöchentlich ein-, zweimal von ftädtijchen 


Abfallkarren abgebolt wird, um auf Schiffe 


verladen und in’s Meer geworfen zu 


| werden, deifen Wogen dann einen großen 


Theil des Abfalles an den Strand der 
Bade-Inſel Coney Jeland fpülen. Nach— 


dem noch ein feſt verſchloſſener blecherner 


Briefkaſten mit ver Aufſchrift: „Johann 
Moſt“ die Aufmerkſamkeit eine Secunde 


gefeſſelt, ſteigt man zwei finſtere, wackelige 


hölzerne Treppen hinauf und gelangt 
dann in einen weiten, überaus verwahr- 
loften Raum, der die ganze Tiefe und 
Breite des Haufes einnimmt. Hier wird 
die „Freiheit“ gejchrieben, gelegt und, 
nachdem fie wo anders gedrudt worden, 
an die Abonnenten erpedirt. Bon bier 
aus wird auch Europa, befonders Deutfch- 
land, Defterreih und die Schweiz mit 
revolutionären Schriften, Flugblättern 
u. f. m. überfhmwemmt. Als wir ein- 
traten, war eiwa ein Dubend Männer 
damit beichäftigt, Die neuefte Nummer ver 


„Freiheit“ zu falgen und in Kreuzbänder 


u.f. mw. zu verpaden. Dabei wird fleißig 
Bier getrunken, es werden Cigarren und 
Tabak geraucht und aufrübrerifche Reden 
geführt. 

Jeder dieſer wild ausſehenden Geſellen 
giebt ſich den Anſchein, als ob er nur die 
paſſende Gelegenheit abwarte, alle Fürſten 
und Capitaliſten der Welt zu ermorden. 
Es ſind unter ihnen Deutſche, Franzoſen, 
Ruſſen, Böhmen, keiner von ihnen hat 
ſtändige Beſchäftigung, weshalb ſie Alle 
hier, Zeitungen falzend, für „die große 
Sache der Revolution“ thätig ſind, ohne 
für ihre Arbeit irgend welchen anderen 


Lohn zu haben, als das Bewußtſein, ihre 


„Pflicht“ zu erfüllen. Eben zieht einer 
der Braven, wahrſcheinlich um uns 
fremden Eindringlingen zu imponiren, 
eine Quantität Schießbaummolle aus der 
Tafche, ein anderer bringt Dynamit zum 
Vorfhein, beide behaupten, der Stoff fei 
vorzügli, was bei Sprengverfuchen auf 
dem benachbarten Staten Ysland be- 
wiefen werden folle. Alle befprechen die 
Sprengitoffproben und halten im Zei- 
tungsfalzen inne. Da fährt der Haupt- 
mann Moft zwifchen die Bande. „Erft 
die Arbeit fertig machen“, ruft er, „dann 


mögt ihr euch unterhalten!“ Die Mab- 
nung wirft nur für. kurze Zeit. Bald 
werden die Leute wieder läſſig, fie vergeifen 
auf's Neue die Arbeit, denn die entitandene 
Discuffion über die refpectiven Vorzüge 
verfchiedener Erplofivftorge nimmt ihr 
ganzes Intereife in Anſpruch. Moſt 





muß von Zeit zu Zeit einfchreiten, um 





die rebeeifrigen Genojjen von der gänz- 
lihen Bernahläffigung der Arbeit abzu— 
halten. AU’ das vollziebt fi, ohne daß 
ih Jemand vor den anwejenden Fremden 
| genirt. Die biefigen Revolutionäre haben 
ſich offenbar in den Gedanken hineinge- 
lebt, daß fie bier machen künnen, was 
ihnen beliebt. 

Für fünf Cents, die ich opfere, er: 
werbe ich mir die neueſte Nummer ver 
„Freiheit.“ Ich werfe einen Blid hin— 
jein. Der Kaifer-Begegnung in Kremfier 
ſiſt ein Artikel gewidmet, in welchem 
'gräßlih geſchmäht und gedrobt wird. 
| Ein anderer Artifel beſchäftigt ſich mit 
| dem General-Pojtmeifter der Vereinigten 
| Staaten. Offenbar haben verfchiedene 
| Abonnenten der „Freiheit“ das Blatt 
nicht erhalten. Dafür wird dem Gene- 
Iralpoftmeifter in diefem Tone der Text 
gelefen : „Seit den neuen Anitellungen 
| dur das Dberrintvieh von Waſhington 
(Präfident Eleveland iſt natürlich ge- 
| meint) glaubt man rein, es wimmle bei 
der Pol von Hornochjen.” weit 
gebt die amerifanifche Preßfreiheit ! 
| Ehe ich die Wände, das Sehens— 
| wertbefte und Charafteriftifchite des wei- 
ten Raumes, betrachte, werfe ich no ei- 
nen Blick auf den Scriftenmarkt” auf 
einem großen Tiſche. Da liegen die Er- 
zeugniſſe der revolutionären Literatur 
aller Yänder zum Verkauf ausgebreitet. 
| Den Ebrenplag nehmen Mof’s eigene 
Schriften ein. Man findet da duftige 
Titel, „Sottespeft und Religionseſeuche,“ 
' „Eigentbumsbeftie,” „Die fveie Gefell- 
ſchaft“ und „Revolutionäre Kriegs- 
wilfenihaft, ein Haudoüchlein zur Ans» 
leitung, betreffenv Gebrauch und Her- 
ftelung von Nitroglycerin, Tynamit, 
Schießbaumwolle, Knallqueckſilber, Bum- 
ben, Brandſätzen, Giften u. ſ. w.“ 
Auf's Gerathewohl ſchlage ich das letztere 
„Werk“ auf und leſe: „Der beſte aller 
Stoffe, Waffen zu vergiften, iſt Curari 
— —.“ Und weiter: „Wenn man einen 
Dolch glühend macht und in Dleander- 
blatterfaft abermols bärtet, jo genügt 
eine leichte Schnitt- oder Stichwunde, 
um BÖlutvergiftung, reſp. den Tod ber- 
‚ beizuführen.“ Am blättere weiter und 
finde: „Einfacher ift ea, Dolch, Kugel 
lu, ſ. mw. mit einer Mifhung rotem 
Phosphor und Gummi arabicum zu be- 
ftreichen.‘” Und dann: „Die befle Ge- 
ſtalt einer Bombe iſt und bleibt immer 
tie Kugelform. Ferner: „Was Fel- 
fen zerreißt, mag auch bei einem Hof: 


= 
So 


und Monopolijtenball gar nicht fo übel | 


wirken.“ Gh hatte genug. Moſt, ver 
mid ſcharf beoba ste, fragte endlich: 
„Wollen Sie fihb uns anſchließen oder 


einige Keine Morde zu verüben? In 
meiner „Kriegswiffenfchaft‘ finden Sie 
| die nörhige Anweiſung.“ 

Wohl oder übel mußte ich nun 10 
Cents für das „Mordbüchlein“ ausgeben, 
um den Tiger in feiner „Höhle in guter 
Stimmung zu balten. 
Waffen find in dem aroßen Raume in 
Maſſe aufgefpeichert: Revolver aller Sy— 
| fteme, Dolce, Gewehre, fogar ein Sübel, 
deſſen Scheide gänzlich verroftet iſt. 
Ich mußte über den Säbel lachen. 
chen fie nicht‘, meinte Moft, die Klinge 
aus der Scheide ziehend, „ſehen fie, die 


Klinge ift ſcharf geſchliffen und,“ fügte er 


mit einem gemwilfen Stolz binzu, „die 
| Spipe ift verſuchsweiſe mit Cyankali ver- 
giftet.“ Die Gewehre, welche bier am 
| zahlreichiten vertreten, find Hinterlader, 


| mit denen früber die amerifanifche Bun- | 


| desarmee bewaffnet war. Seit Einfüh- 
‚rung eines beſſeren Syitems werden dieſe 
| Gewehre von der Regierung veräu- 
ßert und Moft faufte viele davon, um fie 
zu dem billigen Preife von ſechs Dollars 
per Stüd wieder an feine Genoſſen abzu- 
| geben. 
| werden Gifte aller Art zur Schau geftellt. 
Ja, Moft bemerkte jogar, er wolle jetzt 
auch mit der Zucht von Cholera- und 
' Gelbheber-Bacillen fib bejdäftigen, um 
| biefelben gelegentlich im „Intereſſe der 
ı Revolution‘ zu verwenden, 

| Die Wände des Raumes find faft voll- 
ſtändig bededt von Bildern, Porträts, 
Zeitungsausſchnitten, Zeitungstöpfen u. 
ſ. w. Bunt durdeinander findet man 
da Porträts von Liesfe, Shakefpeare (!), 
Rouſſeau, Karl Mary, Ludwig Feuerbach, 
Nihard Wagner (!), Ludwig Börne, An- 
ton Kammerer, Hans Sachs (!), St. 
| Simon, Laſſalle, Stellmacher, Bilder der 
iriſchen Nationalhelden Brady, Kell, 


Wilfon, Gallugber und Norman, ein 
Riefenporträt der „Perroleufe” Luife 
Michel, Bilder aus Ebers „Egypten” — 
eine wundervolle Zufammenftellung in 
der Ihat. 

Polizeirath Rumpff, der in Frankfurt 
a. M. als Opfer anardiftifher Race 
fiel, ift hier abgebildet mit einer rothen 
Fahne in der einen und einem bluttriefen- 
den Degen in der anderen Hand. Unter 
dem Bilde ftehen die Worte: „Kanaille 
Rumpf”. 





fen vorhanden. 


gedenken Sie auf Ihre Privatrebnung | 


„Ras | 


Auf einem Regale in einer Ede, 


Eurley, Tynan (die berüchtigte No. 1.), | 


Bismark-Carricaturen find in Unmajf- | 
Ferner zieren Landkar⸗ 


“ 
ten, fowie tie nach der Hinrichtung 
Stelmabers, Kammerers und Reins— 
derfs erlaſſenen Preclamatioaen, von de— 
nen jede einen breiten Trauerrand trägt, 
die Wänpe, 

Als Euriofum ſei noch erwähnt, daß 
Moft Leuten, die ihm nicht willkommen, 
Karten überreicht, auf denen mit Dürren 
Worten eine grobe Beleidgung fteht. 
Sp fehr ib au in dem Moft'ihen Sanc- 
tum unterhalten worten — ib war doch 
ſchließlich frob, wieder draußen auf der 
Straße anzulangen, allertings mit einer 
der gedachten Karten, aber das bat ja, 
wenn fie von einem Menihen wie Moft 
fommt, nichts zu fageu. 


..—r« 


Slachsjamen als Diehfutter. 





Das Hornvieb ſowohl wie die Pferde, 
Schafe und Schweine follten Flachsſa— 
men niemals ala Hauptfutter erbalten, 
fondern nur nebenher in Kleinen Gaben. 
Man mable je ein Buibel enthülften 
Flachsſamen zuſammen mıt 75 Bufbel 
Hafer, oder Hafer un? Korn; aud fann 
man den Flacheſamen, wie er tft, auffs- 
ſchen und dann ungefähr in dem genanıt= 
ten Verhältniß mit den andern Futterbe- 
ſtandtheilen miſchen. In legterer Form 
wird er vom Vieh am Liebjten gefreffen. 
Der Flacheſamen iſt ſehr geſund, ver- 
dauungsfördernd und feitbildend, wenn 
er in ſehr beſcheidenen Quantitäten ein» 
gegeben wird; in großen Gaben dagegen 
wirkt er zu ſehr erſchlaffend. 





Verſchiedenes. 


Lieber eig'ne Leiden dulden, 
Als ein fremdes Leid verſchulden. 
Nimmermedr darfft du verzagen, 
Wenn fib rings auh Wolfen tbürmen, 
Auf den Winter folgt der Frühling, 
Sonnenſchein folgt nah) ven Stürmen. 
— Kein Reiſender verirrt ſich jo leicht, » 
als derjenige, welcher meint, den Weg fo 
wohl zu willen. Daß er nicht nötbig hat, 
denfelben zu erfunden, 


— Um auequfinden, ob Eier gut find 
oder nicht: Schüttle fie; wenn ſie rap— 
peln, find fe nicht qut. Thue jie in ein 
Waſſerbecken; wenn ie auf der Seite 
liegen, find fie gut; mern ir etwas ſchräg 
und nicht ganz feit auf dem Boren liegen, 
find fie nicht truncb ; wenn fie ſich aufitel- 
len auf ein Ende, find fie verdorben, 


— In feinem neueſten MWerfe „Aus 
Morgenland und Abendland“ jchilvert 
Friedrich von Botenfterr Amerifa im 
|fnapper, bündiger Weite, wie folgt: 
Hier treibt in raſender Gefchwindheit 
Das Leben feinem Ende zu. 
Hier bat die Jugend feine Kindheit, 
Und bat das Alter feine Hub’. 
Hier weben feine Dämmerurgen 
Geheimnißvoll um Flur und Hay, 
Der Tag fommt aus der Nacht geipruns 
gen, 
Jäh, wie die Naht fpringt aus dem 
Tag.“ 
Ein St. Pauler ift damit noch nit 
zufrieden, jondern fügt in feiner Weiſe 
ı Hinzu : 
| Hier wird das Geld im Sad gewogen, 
Auf Wanneswerth kommt's wen’ger an, 
| Hier wird, wer d'rüben qut erzogen, 
|  Verhenfert leicht ein Grobian. 
| Hier ift der Schein gewiß des Soldes, 
Mebr als der Inhalt gilt’ Gefäß, 
' Der Glanz bier gilt anftati deö Goldes, 
Und mehr al3 Gold gilt bier vas‘'brass'', 














Das befte Mittel gegen 


Rheumatismus, 


Reigen im Geſicht, Gliederreißen, 
Brojtbeuten, Gicht, verenſchuß. 
Kreuzweh und Düftenleiben. 


Rückenſchmerzen, 


Verſtauchungen, Steifen Hals, 
Suetihungen, Brühungen, 
Friſche Wundenn. Schnitiwunden. 


Zahnſchmerzen, 


Geſchwollene Brüfte, Kopfweh, 
Brandwunden, Aufgeibrungene Hände, 
elentihmerzen, Ohrenweh, 
und alle Schmerzen, welde ein äußerlides Mittel 
benöthigen. 


Farmer und Vichzüchter 
finden in dem Et. Jakobs Del ein unübertreffliges 
Heilmittel gegen die Gebrechen bes Viehſtandes. 


u, Cire Flafhe St. Jakobs Oel koftet 50 Cents (fünf 
Flaſchen für 82.00). Nit in jeder Apotheke zu haben. 
Für 85.00 werden zwölf Flaſchen frei nach allen Theis 
len ber Ber. Etaaten verfandt. Man adreffire: 
The Charies A. Vogeler Co., 


Baltimore, Maryland, 




















Der Spruch an der Wand. 


Ein kernhafter hriftliher Bauersmann 
in den Rheinlanvden fam auf einer’ klei- 
nen Reife in ein Dorf des Siegerlandes 
und trat in ein Wirthshaus, wo er jein 
Mittagmahl halten wollte. Da ſah er 
an der Wand groß und ſchön unter 
Slas und Rahmen den Sprud: „Ich 
und mein Haus wollen dem Herrn bdie- 
nen.” Aus dem anftoßenden Zimmer 
drang nicht nur wüſter Yärm, fondern 
audy das Fluchen und Schwören balb- 
betrunfener Saufgefellen zu ibm berüber. 
Ganz in Gedanken vertieft und recht 
traurig betrachtete Der Bauersmann un- 
verwandten Blides ven Spruch fo lange, 
bis ihn endlich vie Wirthin fragte: 
„randsmann, fünnt ihr den ſchönen 
Spruch nicht leſen?“ „O,“ erwiderte der 
Bauer, „ich lefe ihn ganz leicht. Uber 
der ſchöne Spruch und das wüſte Geſchrei 
dort pajjen nimmer zufammen. Entwe— 
der mup der Spruch von der Wand oder 
der Lärm aus dem Hauie, Das Eine oder 
das Andere!’ Das hörte die frau ver» 
wundert an. In dem Seitenkämmerchen 
aber lag die Zocter ter Wirthsfrau 
fhon lange franf und in Schmerzen im 
Bette. Ahr Herz, das gewiß Durd Die 
Krankheit mürbe geworden war, hatte 
das Wort des Mannes begierig aufge: 
faßt, und jie konnte nicht mebr Davon 
Iosfommen. „Mutter, mwiederbolte fie, 
nahdem der Mann jich entfernt hatte, 
„der Mann hat Recht: Entweder der 
Ihöne Spruch oder das gottlofe Weſen 
muß weg.’ Und das Wort ves Gaſtes, 
das jo ars dem Munde des Kindes im» 
mer au das Ohr der Mutter Flang, drang | 
auch endlich in ihr Herz und fie entſchloß 
fh, ihre Wirthſchaft aufzugeben, um mit 
Ernft ter Gottſeligkeit nachzutrachten. 
Sie wurde wirklich eine entjchiedene Chri— 
ftin und ihre ganze Familie belehrte fich 
zum Herrn. 


— —— — 


Amerikaniſche Merino⸗Schafe. 





Der amerikaniſche Farmer, welcher eine 
Heerde Schafe gründen will, nimmt die 
Merinos als Grundlage. Vor Ein— 
führung der ſpaniſchen Merinos wurde 
der Schafzucht wenig Beobachtung ge— 
ſchenkt und die wenigen Heerden beſtanden, 
im Ganzen genommen, aus den vernach— 
läſſigten Nachkommen unveredelter eng- 
liſcher Schafe, vielleicht hauptſächlich den 
Leiceſter, aber ohne Zweifel eine Miſchung. 
Die Wolle war grob, die Vließe leicht 
und das Fleiſch von geringer Qualität. 
Die ſelbſtgeſponnenen Zeuge waren rd 
der einfachſten und gröbjten Art, während 
die Kleiderftoffe für die Wohlhabenderen 
aus England und Frankreich importirt 
wurden. 

Als die Ber. Staaten ihren Plap un- 
ter den Nationen der Erde einnahmen 
und Gefandte und Confuln nad dem 
Auslande ſchickten, mar es die befondere 
Aufgabe viele der leteren, ſolche Pflan- 
zen und Thiere, von denen fie glaubten, | 
daß fie die Farmer diefes Landes befübig- 
ten, Tas NRohmaterial für die Fabriken 
zu liefern, hierher zu fenden oder deren 
Import zuermutbigen. Die feinen Woll- 
ftoffe, welche in Spanien fabricirt wur- 
den, interefiirten den damaligen Geſand— 
ten, Col. Daniel Humphrey von Con- 
necticut, und in irgend einer Weiſe ver- 
fchaffte er ſich in 1302 eine Eleine Heerde 
der beiten fpanıfchen Merinos, deren Er: 
port unter fchweren Strafen verboten 
war, und fchidte fie nach jeiner farm in 
Connecticut. Es waren im Ganzen nur 
25 Schafe, aber die größte Importation 
von Merinos, die bis zu jener Zeit ge- 
macht worden, und die Heerde beiland 
wohl aus den beiten Tbieren, die je nad 
diefem Lande famen. Sieben Jahre ſpä— 











| ben frei. 


ter confiecirte die ſpaniſche Negierung die 
ganzen Heerden gemijjer aufrübrerifcher 
Evelleute und brachte fie zum Verkauf. 
Viele der Tbiere wurden von Achtb. Wm. 


mworben ; mehrere Taufend kamen hierher 
und wurden in Neuengland, New York, 
Philadelphia, Maryland und Virginien 
verfauft. Dies wären vorzügliche Thiere 


Böden befpringen zu laffen; aber dies 
geſchah nur in geringer Ausdehnung und 
die Merinobeerden tes Landes wurden 
| fpäter faft gänzlich ruinirt durch die Auf- 
'regung und Vorliebe für die wunderbar 
feinwolligen ſächſiſchen Merinofcafe. 

In wenigen Heerden, namentlich der 


| des Herrn Stephen Atwood, von Con— 





unvermifcht erhalten. 
| bezogen Herr Edwin Hammond und an 


| dere berühmte Züchter Die Grundlage für 





die amerifantichen Merinos fo verichiedene 


und zudem fo vorzügliche Eigenfchaften, | 


daß fie mit Recht als eine verfchiedene 
Raſſe betrachtet wurden. Durch verftän- 
dige Auswahl, nahe Inzucht und Kreu— 
zung wurde erzielt, daß die Welle faft 
das ganze Thier bededte, vor den Augen 
bis zu den Klauen, und nur eine Fleine 


' Stelle am Baub und an der Nafe blie- | 
Die Form und das Gewicht | 


des Körpers wurden ebenfalls fehr ver- 
beſſert. Es mag fraglich fein, ob die 
Wolle nicht weniger fein fei. Sie ift 
gleihmäßiger, aber lange nicht fo fein 
wie die der ſächſiſchen und ſchleſiſchen 
Merinps mit ihren leichten Vließen. 

Die ämerikaniſchen Merinoböde find 
in ausgedehnter Weiſe zur Berbejferung 
unjerer gewöhnlichen Schafe verwendet 
worden. Sie find abgebärtet, von guter 
Form — die Mutterfchafe fruchtbar und 
laifen ſich gut mit den Fleiſchſchafen freu- 
zen — die Lämmer folder Kreuzungen 
find, wenn für den Marft geeignet, oft fo 
aroß oder größer mie ihre Mütter. Die 
Berbefferung in der Qualität des Flei— 
fches iit ebenfo auffullend, wie die in der 
Größe des Körpers, und obmohl dag 
Halbblut-Down-Merinofleiſch Tem der 
beiten Fleiſchraſſen nicht gleihfommt, ift 
es Doch gut nenug. So behandelte Schafe 
folten dem Farmer einen Profit in Wolle, 
in Kammern und in Fleiſch abwerſen. — 
[Weltbote.] 
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Sommerweizen, No. 2, 84 — 85; Korn, 
N0.2,364— 36%; Hafer, No. 2, 2730; Roggen, 
No. 2, 58%; werfte, No. 2, 623—63c ; Rleie, 
#11.00 —11.50 per Tonne. —BViebmarft: Stiere, 
33.40—5.80; Kühe, $1.50—3.75 ; Schlacht · 
kälber, 83.50 — 6.00; Milchkühe, 820. 00 - 50.00 
ver Kopf; Schweine, ſchwere, $3.45—4.05;5 
leichte, $2.50—3.9U ; Schafe, $1.85 — 4.25; 
vrämmer, 85.00—5.25. — Butter: Creamery, 
12—33c; Dairy, 8—Bre. — Eier : 13—20r. 
— Geflügel: Hühner, 8-9; Hähne, 4—t ; 
Truthühner, 0—12e; Enten, 8—9e ; Gänfe, 
6—9e. — Federn : von lebenden Gänſen, 48 
—50e; von Enten, 25-305 von Hühnern, 
troden gerupft, 4—5e. — Kartoffeln : 5U—60r 
ver Bu. — Heu: Timothy. No. 1, $10.50— 
11.00; No. 2, 89.50—1V.00 ; Prärie, No. 1, 


36.10—7.0. 
; Milwaufee. 

Meizen, No. 3, 77-83; Korn, No. 3, 34 
— 3430: Hafer, 30—33c ; Roggen, 6u4—633c 5 
Serfte, 5—53e. — Viehmarft: Stiere, $3.25 
—5.3; Kübe, B1.50—3.25 ;ı Kälber, 84. 00 - 
600; Milchkühe, B15.0—40.00 5 Schweine, 
33.50—3 81; Schafe, 52.00 —3.25.— Butter: 
Ereamery, 20—25c; Dairy, 12—16c. — tier: 
19 —We. — Kartoffeln: 5u—65r. — Samen: 
Klee, 35.25—5.75; Timothy, $1.60 — 1.7035 
Flachs, 81.16. — Wolle: gewafchene, 24—33t ; 
ungewafcdene, 19—26r. 

Ranfas City 

Meizen, No. 2, roth, 7065 Korn, bc; 
Dafer, 254, — Viehmarkt: Stiere, 854. 00 - 
5.25; Kübe, $2.00—3.%5; Schweine, 83.30 — 
385; Schafe, $1.50— 3.50. 








Die Weſtern Land- 


ift num im Stande, durd) 


J. P. Funf, Hope, Ranfas, 
E. P. Cochran, Canton 
oder in der 


gegen niedrige Intereſſen Geld auszuleiben. 


Alle Unkoften werden von derfelben bezahlt. Kommt und erfundigt Euch nad den 
Bedingungen. 


Diefe Company bietet aud) Schönes Sand zum Verkaufe aus ; giebt 
darauf lange Beit und zwar nur gegen 8 Procent. 


Weſtern Land: und Leih⸗Company. 


51,’35—11,'86 


u. Leih⸗ Companh 


„Kanſas, 
Hauptoffice in Marion, Kanſas, 





Mountain Lake, Minneſota. 
Großer Ausverkauf bei 
Abram Siemens. 


Zucker billiger denn jemals vorher. 
Kaffee, guter, zwölf Pfund für einen Dollar. 


Befter ſchwarzer T 


Große Auswahl von Kleidern u. Schnittwaaren zu 


Spottp 


Kommt und beehrt mich mit eurer Kundſchaft. 
Zwanzig Cents für das Dutzend Eier bei 
Abram Siemens. 


7 


7 


bee, 70 Cents das Pfund, 


reifen 


Jarvis, unferem Conful in Riffabon, er⸗ 


aeweien, um fie von Col. Humphrey’s 


necticut, wurde das Humphrey’fche Blut | 
Bon dieſer Heerde | 


ihre Heerden. In deren Händen erbielten | 








| Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten 


Exanthematiſchen Heilmittel 


(auch Baunfheldtismus genannt) 
nur einzig allein echt und beilbringend au erbal- 
ten von John Linden, 
Special Arzt ber erantbematifchen Heilmethode 
Letter Drawer 271. Cieveland, Ohic. 
Dffice und Wohnung, 414 Prospect Straße. 








Kür ein Inftrument, ben Lebenswede, mit 
vergoldeten Nadeln, en Flacon 
Oleum und ein Lehrbuch, 14te Auflage, nebft 
Anhang bas Auge und dae Obr, beren Krankheiten und 
| Heilung durch die erantematifdhe Heilmetbode, 88.00 
| Portofrei ‚50 
| Preis für ein einzelnes Flacon Oleum 81.50 
| Portofrei 81.75 


| AS Erläuternde Eirculare frei. 


|Man bite fich vor Fälſchungen und falfchen 
| 1—52,86 Propheten. 


Heinrich Schütt, 
Schauenburgerftraße 34, Hamburg, 
Speditions- und Wechſelgeſchäft. 
Beförderung von Gütern, Gepäd ıc. nad 


allen Orten NRord-Amerifas zu den 
billigften Zariflägen. 























| Umwechfelung aller europäifchen Gelpforten | 


| in amerifanijches Geld zu den gün- 
| ftigiten Tages- Eourfen. 
Wechfei und Zablungsanmweifungen 
auf-folive und renommirte Banfhäuier 
der Dauptpläge aller Staaten in 
Nord-Amerifa, 
Bon Amerifa aus wende man fi an 
J. F. Harms, 
Canada, Marion Co., Kanſas. 
— a 
* 
Alerander Stieda, 
Duchhandlung, 
in Biga, 

Ede der Sünder: u. Marftallfirafe, 
empfiehlt fich zur prompten Lieferung 
jedes literarifchen Bedarfes. Das 
vorhandene große Lager aus allen Wii: 
fenichaften ermöglicht, jeden Auftrag 
ſofort oder in kürzeſter Zeit zu effeauiren. 
J 
Paſſa 

von und nach 
Hamburg, Dremen, Antwerpen, 
Liverpool, Gotheuburg, Rotter- 
dam, Amſterdam und allen euro⸗ 
päiſchen Häfen, zu den 
billigſten Preiſen. 


Zu haben bei J. F. Funk, 
Eifbart, Ind. 


44 ,'85-—4,’86. 
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Geſangbücher 

ſind bei mir zu folgenden Preiſen zu haben: 
Ledereinband mit Namen, Futteral und gel⸗ 





a RE 1.80 
I EEE seen rasen Ha 1.65 
Goldihnitt mit Namen und Futteral..... 2.30 
Bol Morocco, fein gebunden........... 3.50 


Aud alle anderen Bücher der Mennonite 
Publ. Co. können dur mich bezogen mer: 


ben. PETER Wiıenss, 

(Pembina) Reinland, Manitoba. 
Wir erſuchen unfere geehrten Kunden in diefer Gegend 
alle Aufträge an den Obengenannten zu übertragen, ba 
fie auf dieſe Weije die Bücher billiger und ficherer er— 
balten, als wenn fie einzeln bei uns beftellen. Beftel» 
lungen für Kalender, Rundfhau, Herold und Jugend⸗ 

freund werben ebenfalls prompt von ihm beforgt. 

MennoNITE PußBLisHinG Co,., 

Elkhart, Indiana. 


Pilger:L2ieder, 

Dies it der Titel eines deutſchen Gelang- 
buches mit Noten, welches für Sonntagichulen 
fehr geeignet iſt. — Es iſt 191 Seiten ftarf und 
enthält 238 Lieder, von denen 180 in Mufif ge- 
fest find und ift in fteife Einbandveden gebun⸗ 
den. — Preis: einzelne Eremplare 35 Cents; 
per Dutzend $3.60 portofrei, oder $3.00 per 
Erpreß, die Erpreßfoften find vom Empfänger 
zu 26 Zu haben bei der 

MENNONITE PUBL CO., ELEHART. Ind. 








Sprüde und Geifliche Wäthfel, 
nach der Ordnung aller Bücher des 
Alten und Neuen Teftaments. 

Diefes ift ein altes Buch in einem neuen 
Kleide und enthält viele werthvolle und interef- 
fante Thatſachen in Fragen und Antworten. 
Es ift befonders geeignet, junge Leute und Kin- 
der zum Nachſuchen und Leſen in ber Bibel 
anzufpornen. Es enthält 104 Geiten, mit 
fteifem Dedel-Einband, ſchön gebrudt und koſtet: 

1 Eremplarecessesessessseseseene BOLD, 

Ye — —— = 

MENNONITE PUBLISHING CO., 
Elkhart, Ind. 


Landkarten! Landkarten! 
in Buchform mit biegiamen Deden. 


25 Cents per Stück. 


Eifenbahn- und Townfhip- Karten von 





Alabama Arkanjas 
Arizona Colorado 
Dakota Flocida 
linie Indiana 
Jowa Kanſas 
Kentuckey Lonfiana 
Michigan Minnefota 
Miffiifippi Miffouri 
Montana Nebrasta 
Nevada Ohio 
Ten Wie conſin 


eſſe 
Eifenbabn- und County⸗Karte von New York 
w Tomnihip-Rarte von Oregon 
* „County⸗Karte von Bennfylvanien 
Eiſenbahnkarte der Bereinigten Staaten 
Eijenbahn- und Townſhip⸗Karte von Utab 
Territorium 
„» Wafhington 
Territorium 
„ Wyoming 
Territorium 


[7 [7 


„ " 


Miniatur-Karten der Welt. 
Eifendahn- und County-Karte von Georgia. 

„ „ „ PT) era®. 
Den oben angefübrten Karten ift ein Berzeichniß aller 
Namen der Boftämter in den betreffenden Staaten, bie 
Einwohnerzahl der Städte, Tomne und Billages beige- 
fügt und werden für 25 Gents portofrei an irgend eine 
Adrefie gefandt. 


MENNONITE PUBLISHING CO, 





Bilder: Karten. 


Beifolgend legen wir unferen Lefern ein an- 
derweitiges Verzeichniß unferer neuen Auswabl 
von Bilderfarten vor. Alle diefe Bilder wurden 
forgfältig ug eig und find fchöne paffende 





Geſchenke für Kinder fowohl, wie für ältere Leute. 

ı No. A—25 Karten im Badet....25 Et3. 
| " —10 " " nm +... .30 " 
im C—10 " " " ...80 " 
Im D—10 " " [2 — " 
I ar 
| " F—10 [0 ” " . .40 [2 
„ 68—12 * — ap 9% 
„449—50 ” 2 " 25 „ 
„54-96 Tidet3 „ 54 — 
„467a -96 " ” ” .... 25 " 

Ein Mufter: Badet, enthaltend eine 


ı Karte von jeder der oben angenebenen 
| Sorten, wird nah Empfang von 25 Cents 
frei zugefandt. Aus diefen Mufterfarten 
fann man gerau jeben, tie jede Art iit, 
und fih dann was am beiten paßt oder ge: 
fällt auswählen und beitellen. 
MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 





| Dietrih Philipps Handbüchlein, 


1ge = Scheine 





Elkhart, Ind. 


von der chriſtlichen Pehre und Religion. Zum Dienfl 
für alle Li:bhaber ver Wahrbeit aus der heiligen Schriſt 
zufammengeftellt. 450 Seiten, Lederband und zwei 
Schließen. Ber Woft 1.75. 
MENNONITE PUBL. CO. Elkhart. Ind. 


Das Gejangbud). 

Die neue Auflage des Gefanabudes (726 
Lieder), im Gebrauc der von Rußland einge- 
wanderten ‚Mennoniten, von der Mennonite 
Publifhing Co., Elkhart, Ind., herausgegeben, 
iſt auf feines, weißes Papier elegant gedrudt 
und daher ein viel fehönerer und diinnerer Band 
als die erfte Auflage; es ift gut und dauerhaft 
gebunden und ift in verfchiedenen Einbanddecken 
zu folgenden Preifen zu haben : 
Einfacher Lederband mit gelbem Echnitt,. 
Terjelbe, mit Futteral, 
Derfelbe, mit Futteral und Namen, 
Derfelbe, mit Goldfchnitt und Goldrand, 

Futteral und Namen, 
Bol Morocco, mit Goldſchnitt, Goldver- 

zierung auf dem Tedel, Futteral und 

3.50 

Bitte Namen, Poſtamt, fowie auch die Eijen- 
bahn-Station oder die Erpreß-Office, wo bie 
Bücher hingefandt werben follen, deutlich anzu- 
geben. 

MENNONITE PUBLISHING CO., 
Elkhart, Indiana 





TIME TABLE. 
Lake Shore & Mich. South. R. R. 


Passenger trains after Nov. 2%th, 1885, 
depart at Elkhart as follows, new stand- 
ard time, which is 28 minutes slower 


ı than Columous time: 


GOING WEST, leaves. 


No. 21, Night Express... +... 1.35 A. M 
No. 9, Pacific Express............ 405 * 
No. 27, Chicago Aco.............. 700 * 
No. 3, Special Chicago Express 4.10 r. m. 
No. 5, Fast St. Louis & Chicago 

Ex pre@88.......0000000000000000000 6.15 » 

GOING EAST—MAIN LINE, leaves. 
No. 12, Night Express............ 3.30 4. M. 
Grand Rapids Express... 4.85 
No. 86, Way Freight...... ....... 6.00 “ 
No, 22, Mail.s.saosssesssesssseeses e⸗ 
Grand Rapids Express........ ... 205 P. M. 
No. 24, Accommodation»... 835 “ 


GOING EAST —AIR LINE, leaves. 


No. 2, Special New York Ex...12.45 p. m. 
No. 8, Atlantic Express... 1140 “ 
No. 4, Limited Express... 830 “ 
No. 28, Goshen Train... 8.40 “«“ 
No, 82, Way Freight.............. 800 A.M 


G leaves Eikhart for Goshen.. 7.45 
E leaves Elkhart for Goshen.. 4.10 p. m. 
F arrives Elkhart from “ 11.20 4. M 
H arrives Elkhart from “ 7.05 P.M. 


TRAINS ARRIVE—MAIN LINE. 
Grand Rapids Express... 12.40 pP. Mm. 
* “ 6 serien DR ** 
No. 25, Michigan Accom......... 4.00 “ 

CONNECTIONS. 

At Adrian for Monroe. Detroit and 
Jackson. At White Pigeon for Three 
Rivers, Kalamazoo and Allegan. At 
Detroit with Grand Trunk Railroad for 
Sarnia, Montreal, Quebec, Portland, &c. 
At Salem Crossing, with trains for Lafay- 
ette, New Albany, &c. At Chicago for 
all points West and South. 

(#” Tickets can be obtained for all 
prominent points between Boston and 
San Franeisco. 


W. P. Johnson, Gen. Pass. Ag’t, un = 
P. P. Wright, Gen. Sup., Cleveland, Ohio. 





Allen Andern Doraus. 


Keine andere blutreinigende Arznei wird jegt 
oder wurde je zubereitet, die jo vollftändig den Bes 
dürfnifjen der Aerzte und des Publitums im allges 
meinen entgegentommt wie 


Ayer's Sarjaparilla. 


ALs wahrhaft wiſſenſchaftliches Präparat für alle 
Vlutkrantheiten ift fie allen andern voraus. Wenn 
Neigung au Stropbeln verborgen 
Stropheln. in Dir liegt, jo wird Ayer’s 
Sarfaparilla fie entfernen und aus dem Körper 
vertreiben, 


Für angeborenen und ftropbulöfen Katarrh ift 
Ayer’s Sarjaparilla 2 range Medizin, 
und bat unzählige Fälle geheilt. 
Katarrh. Sie macht dem dhieenen ta⸗ 
tarrhaliſchen Schleime und dem widrigen Geruch 
des Athems, die beide Anzeichen von Skropheln 
ſind, ein Ende. 


Geſchwüre „Hutto, Ter., 27. Sept. 1882, 
+ Eines meiner Kinder litt im Alter 
von zwei Jahren ſchredlich an eiternden Geſchwüren 
im Geficht und am Halje. Zu gleiher Zeit waren 
feine Augen geſchwollen und jehr entzündet. Aerzte 
Wehe An en fagten uns, ein kräftiges 
N +Alterativ müfle angewandt 
werden, und famen darin iderein, Aver's Sar— 
aparilla zu empfeblen. Einige Doſen riefen 
mertliche Beſſerung bervor; wir befolgten Ihre 
Anweiiungen, und die Beflerung dauerte fort bis 
vollttändige Heilung erlangt war. Seitdem erſchie⸗ 
nen feine Anzeichen von Neigung zu Stropheln mehr, 
und nie fand die Behandlung einer Krankheit fo 
entſchie denen und wirtſamen Erfola. 
Ihr Ergebengter B. F. Johnſon.“ 


Bubereitetvon 
Dr. J. E. Ayer & Go., Lowell, Mafl. 
In allen Apotheken zu haben ; $1, 6 Flaſchen 85. 






Erfahrung 


eines 


Alten Soldaten, 


Calvert, Teras, 3. Mai 1872, 
„Ich möchte meine Anerfennung der werthvollen 
Eigenſchaften von 


Auer's Cherey-Pertoral 


als Mittel gegen ben Huften ausſprechen. 

„Ich diente in Churchill's Armee, und zog mir 
gerade vor der Schlacht bei Vicksburg eine heftige 
Erkältung zu, die zu einem gefährlihen Huften 
ausartete. Nichtö gab mir Erleichterung, bis wir 
auf unferm Mariche zu einem Dorf-Aramladen 
famen, wo man mir auf meine Erfundigung ncd 
einem Arzneimittel zuredete, Ayer’s Cherry: 
Pectoral zu verſuchen. 

„Ich folgte dem Nathe, und war bald geheilt. 
Ceitdem habe ih dad Bectoral immer in meinem 
Häufe gehalten und habe gefunden, daß es ein um 
fehlbares Mittel gegen Kehl» und Lungensftrant: 


heiten ift. J. W. Whitley.“ 


Wir beſitzen Tauſende von Zeugniſſen, daß Ayer’s 
Cherry-Peetoral alle Kehl- und Lungen: 
Krankheiten entichieden heilt. Da es zualeich 
von angenehmen Gefchmad ift, Jo nehmen es au 
die kleinſten Kinder gerne ein. 


Qubereitetbon 


Dr. 3.€. Ayer & Co., Lowell, Maſſ. 


1) 
1} 
| 
| In allen Apotheten zu haben. 
| 
| 
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ZT Irgend Jemand, 
| der mit der Geoyraphie dieſes Landes unbekannt iſt, 
| Wird beim Studium Diejer Harte finden, daß Die 
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Ebicago, Not Aland & Pacific Eifenbahn 
durch die centrale Yage und enge Berbindung mit den 
Hauptlinten de3 Ditens und Weftens an Anfangs- u. 
Endp.inften zum wichtigften Glied direkter Beförde— 
rung geworden ıft, was für Perfonen wie Frachtver— 
lehr zwiſchen Städten am atlantıfchen n. ftilien Meere 
fehr günstig ift. Sie iſt die bevorzugte und befte Linie 
von und nach dem Dften, Norden und Eitdoften, wie 
auch nad) dem Weiten, Nord- und Südweſten. 
Die berühmte Rock Joland-Linie 
gibt Reiſenden die Sicherbeit, welche folgender Zuſtand 
der Bahn gewährt: ſolides Bahnbett, gute Unterlage, 
glatte Schienen, dauerhafte Brücken ufw., die Sicher= 
beit8>Borfebrungen, beftebend in pat. Buffers, Blatt= 
formen und Zuitbremfen ‚die genaue Discıplin, welche 
die Führung aller Zitge regiert. Zransferirung an 
Knotenpunftenin Union-Bahnhöfen. 
Die Schnell-Zitge zwi. Ebicagen Peoria, Council 
Bluffs, Kanſas City, Leavenwörth u. Atchiſon beſte⸗ 
ben aus gut ventilirten feingepoliterten Tag-Wagen, 
prächtigen Pullmann-Palaſt-Schlafwagen neueſten 
Fabrikats, feinen Speiſe-Wagen, in denen man ledere 
Mahlzeiten mit Muſe verzehren kann. Zwiſchen 
Chicago und Kanſas City und Atchiſon laufen auch 
die berühmten Lehnſtuhl Wagen. 
Die berühmte Albert Lea-Linie 
ıft die direfte und beliebte Linie zwi. Chicago, Minne— 
apvlis u, St. Paul, wo man Verbindungen in Union 
Depots nah allen Punkten in den Territorien und 
brit. Provinzen machen kann. Aufdieſer Linie laufen 
Schnell-Züge nach Bädern, Sommerfriſchen, roman» 
tiſchen Yandichaften jowie Jagd-⸗ und Fiſchgründen in 
Jowa u, Minneſota. Es iſt die beliebte Linie nach den 
reihen Weizen⸗ u. Weidegegenden im innern Dakota. 
Eine weitere direkte Linie wurde ma Seneca u. Kan— 
kalee eröffnet zwiſchen Cincinnati Indianapolis und 
Lafayette, und GonncilBlufft Kamas City, Minne— 
apolis und St. Vaul, ſowie Zwiſchen-Stationen. 
Nähere Auskunft findet manın Yandlartenoder Cir⸗ 
cularen, die ſowie Billete in allen Billet-Officen der 
Ber. Staaten und Canada zu haben find oder wenn 
man addrefjirt an 
R. R. Cable, ESt. John, 
Präſ. u. Betr.-Dir., Gen.⸗Billet u. Paſſ.⸗Agt., 
bicago. 


UKalender!! 
Funl's Familien⸗Kaleunder 
für 1886. 


Dieſer ſchöne Kalender iſt im Buchſtore der Wennos 
nite Publiſhing Go., Elkhart, Ind., zu folgenden 
Preiſen zu baben : 1 Eremplar 8 Cents; 2 Eremplare 
15&ents ; 4 Eremplare 25 Cents; 1 Dutzend 60 Eents ; 
22 Eremplare $1.00. Obige alle portofrei. 100 
Eremplare per Expreß 83.75; ein Groß (144 Stüd) 
per Erpreß $5.00. Wenn fie per Erpreß verfandt wer- 
ben, find die Ueberfendungstoften vom Käufer zu be- 
zahlen. 

‚ Diefer Kalender ift ſchön gebruct, angefüilft mit nüg- 

lichem, chriſtlichem Lefeftoff, enthält zwei ſchöne Illu- 
ftrationen und ift in jeder Beziehung ein vortrefflicher 
Kalender, der in jeder Familie Eingang finden fohte. 


Menn. Publ. Co., Elkhart, Ind. 


Norddeuiſcher Lloyd. 


Regelmäße direkte Poſtdampfſchifffahrt zwiſchen 


New VNork und Bremen, 


via Southampton, 

















a See 8000 — Os 
Eider, Ems, Werra, 

Elbe, Fulda, Neckar, 

Rhein, Main, Donau, 
Salier, Habsburg, Ober. 


Gen. Werber. 
Die Erpeditionstage find wie folgt feſtgeſetzt: 
Bon Bremen jeden Sonnabend und Mittwoch. 
Bon New York jeden Mittwoch und Sonnabend. 


Die Neife der Schnelldampfer von 
New York nab_Bremen dauert 
neun Tage. Paflagiere erreichen 
mit den Schnelldampfern des Mords 
deutfhen Lloyd Deutfchland in 
bedeutend Fürzerer Zeit als mit 
anderen Yinien. 

Wegen billiger Durkreife vom Innern Rufßlande vıa 
Bremen und New York nad ben Staaten Kanjas, Ne⸗ 
brasfa, Iowa, Minnefota, Dakota, Wisconfin wende 
man fi an die Agenten 
Davıp Gorrz, Halstead, Kan. 


W. BTADELMANN, { Plattsmouth, Nebe. 


P. J. HaassEn, 
STEVENSON & STUEFER, West Point, “ 





L. ScHuaumann, Wisner, 
| Orro MaaenaAu, Fremont, 
JoHun ToRBEcK, Tecumskn, 
A.C. Zırmer, Lincoln, 
Jonx Janzen, Mountain Lake, Minn, 
Joun F. Funk, Elkhart, Ind. 


Delrichs & Go. General: Agenten, 
2 Bowling Green, New VYoꝛrk. 
8. a & Go., General Weſiern 


« 
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gents, 2 ©. Clark St., Chicag. 
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